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Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

Siresemann Riller.
Dr. Gustav Stresemann fordert zum Siniritt in die völkischen Organisationen auf.
Kotau vor hergt.

Der Partenag der Deutſchen Volkspartei macht eine Ver
bengang vor den Beutſchnationaſen in anbetracht der Dinge,

die aa kommen könnten.

In Hannover findet gegenwärtig der Parteitag. der Deutſck n
Volkepartei ſtatt, auf dem am Sonnabend eine Entſchließung ge
faht wurde, daß Sonderorganiſationen innerhalb der Partei nicht
gouldet werden könnten. Die Vertreter der Nationalliberalen
Bereinigung erklärten ſich bereit, im Sinne dieſer Entſchließung in
den Reihen ihrer Parteifreunde wirken zu wollen. Damit iſt der
Riß einigermaßen verkleiſtert, wenigſtens bis auf weiteres. Am
Sonmtag hielt der Vorſitzende der Partei Dr. Streſemann,
do große politiſche Referat, das nach dem WolffBericht in folgen
den Sätzen n gipfelt

Wir erleben den nzen Jammer der Außenpolitik eineswaffenloſen Vorke s W haben nichts zu tun mit einem
dagtfismus, der ſich einer ſolchen Waffenloſigkeit rühmt. Es

Heute noch viele Leute, die glauben, daß, der Ruhrkampf
Fehler geweſen ſei, weil-er vergeblich war. Der Ruhrkampf iſt

peſen, er hat der Welt gezeigt, daß das deutſche Volk

er den vaſſipen Widerſtand e werden
den Opfern dieſer Kämpfe ein ehrendes Andenken bewahren. Wenn
an von c Siege Frankreichs an der Rarthr ſpricht, ſo ganee

Frankreich das aus den Wunden ſeiner Kriegs und

egspolitik blutet, ſich als glücklicher Sieger fühlt. Auf
gkeit der Sachverſtändigen eingehend, erklärte Dr.

reſe Die T. dies Komitee, von deſſenr Abſicht und Objektivität ich überzeugt bin, ſich ein rich
tiges Bild von der dertſchen. Leiſtungsfähigkeit verſchafft hat.
Die deutſche Reichsregierung ſteht den Entſchließungen der Sach-

ndigen in voller Freiheit gegenüber. Sie wird alles zun, um
zu einer Verſtändigung zu kommen, ſoweit das deutſche Volk
die Leiſtungen, die ſich aus der Verſtändigung ergeben, tragen
kann. Phantaſtiſche Vorſtellungen über die deutſche Lei-
ſtungsfähigkeit wünden vor n ſein, wenn die Führer der
internationalen Wirtſchaft einen Einblick in die tatſächlichen Ver

e hätten. Noch heute exiſtierten für unſere
ſchaft immungen, die uns unendlich lähmen. Jede Zu

e zu deutſchen Reparationsleiſtungen iſt her davon,
aß uns die Wiederverfügung über das Ruhrgebiet, über

ſeine Wirtſch aftsquellen, über ſeine Steuerkraft und über ſeine
Verwaltung gegeben wird. Weiter gehört dazu die Herſtellung ver
ger Zuſtände im Rheinland und in der Pfalz und die

liche Regelung über den Fortfall der Beſetzung nach Ablauf der
vertragsmäßigen Friſten. Dankbar möchte ich anerkennen, daß ſich

auch bei alliierten Regierungen die Stimme für das Recht er
hat. Was aus Rhein, Ruhr und Pfalz wird, das iſt eine

Se Schichſalsfrage. Wir ſtehen vor der grundſätzlichen Ent

die
ob wir die Entlaſtung von großen Bürden höher ſchätzen
eiheit deutſchen Landes. Es wäre ein Schandfleck in

der heutigen Zeit, wenn wir die Laſten nicht auf uns nehmen
wollten, um damit die Freiheit zu erreichen. Wenn wir ein-
willigen, aus der Reichsbahn eine Aktiengeſell-
ſchaft und aus der Reichsbank eine internativnalbeaufſichtigte Währungsbank zu ſchaffen, ſo könnten
wir das für die beſetzten Gebiete Es iſt unſere Pflicht,
alle erträglichen Laſten zu übernehmen, um die deutſche Freiheit
z erwirken. Der Miniſter wies dann gegenüber der Kritik an

x deutſchen Außenpoltik ouf den Wiederbeginn der Handele-
begiehungen zwiſchen Deutſchland und anderen Mächten auf Grund
von Handelsverträge n hin. Er erinnerte an den Handels
vertrag mit den Vereinigten Staaten, der eine Wiederherſtellung
der eiſtbe günſtigung bedeute. an die Herabſehung

c i gen r w W dereditgewähr der Bank von England zugunſten der Gold-ieſe en vaterländiſchen Verbänden und Organi-
auf die der Redner dann des längeren einging, müſſe

man Verſtändnis entgegenbringen. Man müſſe aber andererſeits
die Verantwortlichkeit der Führer dieſer Verbände for-
dern und verlangen, daß die Jugend frei von Verhetzung gehalten
wird. Deshalb, ſo erklärte der Redner nicht Bekämpfung der Ver

ſondern hinein in die Verbände. (1) Auf die wirtſchaft
liche Lage Bezug nehmend, erklärte der Miniſter, Deutſchland

einmal den Abbau der politiſchen Bevormundung und
weitens die Mehrarbeit. (1) Er warne aber vor dem Ex

en nach der einen oder anderen Seite. Dr. Streſemann
würdigte zum Schluß die Wahlaus ſicht en der verſchiedenen
Parteien und drückte ſein Bedauern aus, daß die Deutſchnatio
nalen, t rüſten, die Regierung zu übernehmen oder maße in ſich nicht längſt dazu durchgerungen

Wenn die Deutſchnationalen an der Regierung teil
nehmen, ſo werden ſie in wenigen Monaten ſehen. wie ganz anders
die ung ſich darſtellen, wenn man verantwortlich handelt. Eine

tionale erung wird den Beamtenabbaun nicht
den Steuerdruck nicht verhindern. In der Außen

wird ſie genau ſo gebunden ſein durch die Konſequenzen
ieges wie wir. Jch habe die feſte Neberzeugung,e Kedner ehe von ſtarkem Beifall unterbrochenen Aus-

e

führungen, daß die Politik einer künftigen bürgerlichen Regierung
zum Mittelpunkt die Auffaſſung haben wird und muß, die ſich mit
unſeren Auffaſſungen deckt. (1)

Der Wahblaufruf der DVP.
Unter Schwarz-Weiß-Rot für das deutſche Volkskaiſertum.

Hannover, 31. März. (WTVB.)
Der Parteitag der Deutſchen Volkspartei ſtimmte einem Wahl

aufruf zu, in dem es u. a. heißt: Die nächſte Zukunft werde über
die Lage des deutſchen Volkes entſcheiden. Niemals dürfe auch nur
ein Teil des beſetzten Gebietes vreisgegeben werden. Die Reichs
einheit gehe über alles. Nicht durch Putſche und Attentate, ſondern
durch Pflichterfüllung und Opferwilligkeit könne die völkiſche
Zu kunft Deutſchlands geſichert werden. Grundlage jedes
Wirtſchaftsverkehrs ſei eine feſte Währung. Nur durch äußerſte
Sparſamkeit und angeſtrengte Arbeit könne unſer verarmtes Volk
wieder emporkommen. Nach einer Stellungnahme gegen die Lehren
der Sozialdemokratie heißt es weiter: Die Partei ſei nach wie vor
Gegnerin der Erfüllungspolititkt. Sie ſei aber bereit, innerhalb
der wirtſchaftlichen und ſogialen Möglichkeiten auch ſchwerſte
Opfer zu bringen. Die Deutſche Volkspartei glaube an die Zu
kunft des Deutſchen Reichs. Sie kämpfe unter den alten Farben
Schwarz-WeißRot und hoffe auf eine Wiederherſtellung dentſcher
Macht und Größe unter einem deutſchen Volkskaiſertum

Rede und Wahlaufruf laſſen zweierlei Deutungen zu: Entweder
will die Deutſche Volkspartei durch eine Rechteſchwenkung die
Spaltung verhindern oder aber ſie hofft, den bevorſtehen
den Stimmenverluſt einzufchränken und dadurch für die Deutſch
nationalen eine begehrte Koalitionsgenoſſin bei
kommenden Regierungsbildungen zu bleiben. Bemerkenswert an
dem Parteitag war ſchon von vornherein, daß der ganze Saal mit
ſchwarzweißroten Farben ausgeſchlagen war und keine eingige
republikaniſche Flagge ſich zeigte. Dieſe Vorbedeutung iſt zum
Symbol des Parteitages geworden, der ganz unter ſchwarzweißrot
ſegelt.

Das Groteskeſte an der Streſemannſchen Rede iſt der
Satz: „Nicht Bekämpfen der (vaterländiſchen) Verbände, ſondern
hinein in die Verbände.“ Dieſe Aufforderung mutet namentlich
angeſichts der Ergebniſſe des Hitlerprozeſſes mehr als
ſonderbar an. Hinein in die Mörderorganiſationen, gibt der Mi-
niſter eines Staates als Parole aus, deſſen beſte Männer durch
die gedungenen Verbrecher jener Organiſationen ermordet worden
find. Jſt die Volksparter ſchon reif für die Geſellſchaft der Ehr-
hardt, Roßbach, Tilleſen und Konſorten? Jſt das
aber nicht der Fall, dann ſtellt die Rede Streſemanns nur eine
gang niedrige Wahldemagogie dar, um die ſogenannten na-
tionalen Elemente des Volkes zu ködern bzw. bei der Stange zu
halten und ſich auf die Koalition mit den Deutſchnationalen vor-
zubereiten. Jn dieſer Auffaſſung werden wir beſtärkt durch den
Streſemannſchen Kotau vor der Regierungswilligkeit der
Deutſchnationglen, von denen bedauert werden müßte, daß ſie ſich
nicht ſchon längſt zur Bereitſchaft an der Regierungsteilnahme
durchgerungen hätten.

Auch der Marxismus hat natürlich wieder herhalten müſſen.
Dann folgt in dem Aufruf ein Bekenntnis der Gegnerſchaft
zur Erfüllungspolittk. Dieſes Bekenntinis ſtammt von
einer Partei, die die Hauptverdiener der Erfüllklungs-
politik ſtellt. Die Ablehnung der Erfüllungspolitik iſt alſo
nichts weiter als eine Wahlkuliſſe, binter der ſich das unſaubere
Geſchäft einiger unentwegten Geldfackpatrioten verbirgt.

Jn dieſen Rahmen paſſen die folgenden Schlußworte des Auf-
rufes wie die Fauſt aufs Auge: Sie (die Volkspartei) kämpfe
unter den alten Farben Schwarz-Weiß-Rot und hoffe auf eine
Wiederherſtellung dentſcher Macht und Größe unter einem deut-
ſchen Volkskaiſertum.

Wir find überzengt, daß nach dieſer widerwärtigen, unechten
Wahlmache die bisher noch unentſchloffenen Wähler der Deutſchen
„Volks“partei den Fuß tritt geben werden, den eine Partei ver-
dient, die die Geſinnungs loſigkeit zum Prinzip er
hoben hat.

Die Gehbälter der Hochverräter.
In Schweizer Franken keſtgeſetzt.

München, 29. Märg.
Daß die Münchener Novemberputſchiſten nicht gang ſo ſelbſtlos

gehandelt haben, wie ſie es vor dem Volksgericht hinſtellten, geht
eus einem vom „Bayeriſchen Kurier“ veröffentlichten Ge heim
ſchreiben des deutſchen Kampfbundes vom Oktober
1938 herdor. Darin wird das Gehalt des Oberſtleutnants Kriebel
beim Kampfbund mit 200, das ſeiner höheren Offiziere mit
i 150 Schweizer Franken feſtgelegt. Die Auszahlung inFranken iſt befonders harakteriſtiſch.

Die Verurteilung Zeigners.
Leipzig, 29. März. (Eig. Drahtbexicht.)

n dem Proze en den früheren ſächſiſchenn Se Zeigner Farbe igdes Ur
teil gefällt: Dr. Zeigner wird wegen Vergehens gegen
s 133 und 382 des Strafgeſetzbuches zu drei JahrenGefängnis und drei Jahren Ehererkuſt, Möbius wegen

Veihilfe zu zwei Jahren Gefängnis und zwei Jahren
Ehrverluſt unter Anrechnung der Unterſuchungshaft
verurteilt.

Man braucht nicht an die unbedingte Gerechtigkeit und Zuver-
läſſigkeit des Urteils zu glauben, das den ehemaligen ſächſiſchen
Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner auf drei Jahre ins Gefängnis
ſchickt. Die ſächſiſche Juſtiz ſelber hat viel dazu beigetragen, um
den Glauben an dieſes Urteil im voraus zu erſchüttern. Jndem
die Staatsanwaltſchaft ſtatt Zeigner den un bedeutenden Möbius
zum Hauptangeklagten machte, hat ſie den Prozeß vor eine mit
zuverläſſig deutſchnationalen Richtern beſetzte Kammer dirigiert.
Dieſe Richter haben ſich trotz ihrer prononcierten Einſtellung, trotz
der perſönlichen Konflikte, die ſie zum Teil mit Zeigner während
deffen Amtsdauer gehabt hatten, für nicht befangen erklärt. Sie
haben ſich für befähigt gehalten, objektiv über einen Mann zu ur-
teilen, den ſie als ihren geſchworenen politiſchen Feind öffentlich
und diewnſtlich bekämpft haben. Was dem Prozeß ſelber voran
gegangen iſt, wieweit die Zeugen durch den Haupttreiber Dr.
Meltzer und durch die ſeltſame Vernehmungsart des Statkts-
anwalts Dr. Fiedler bereits im Vorverfahren ſich bewußt oder

funbewußt haben beeinflüſſen laſſen, davon kann gang abgeſehen
werden.

Hier genügt die Feſtſtellung, daß es ſich um einen Urteilsſpruch
politiſcher Gegner handelt, die ſelbſt an ihre Objektivität
glauben mochten, an deren Unvoreingenommenheit ein Dritter zu
glauben aber nicht verpflichtet iſt. Aber wenn man auch alles
dieſes dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner zugute
hält, ſo kann man zu dem Urteil nur ſagen, daß es ihn ſtrafrechtlich
zu hart trifft, daß er aber keineswegs moraliſch gerechtfertigt aus
dem Prozeß hervorgegangen iſt.

Unſchuldig im Sinne einer höheren Moral iſt Dr. Zeigner nicht.
Aber iratzdem dürften die Kriminalitätsſchnüffler der Rechten,
die ſich von dieſem Prozeß die Aufdeckung unerhörter Schandtaten
verſprachen, nicht auf ihre Koſten gekommen ſein. Mehr und mehr
ſtellte ſich durch die Verhandlung das Schickſal Dr. Zeigners als
Tragödie heraus, nicht als eine Kette niedriger Verbrecher
taten. Was man erlebte, war das tragiſche Schickſal eines nexven-
ſchwachen Menſchen, der ſich ſeit Jahr und Tag in den Händen
eines blutſaugeriſchen Erpreſſers befand, in den Händen eines Jn-
dividuums, das an geiſtiger Veranlagung tief unter Dr. Zeigner
ſtehend, dennoch durch brurale Energie und gewiſſenloſe Verbrecher
roheit der Stärkere von beiden war. Wir halten es nach der Be
veisgufnahme im Gegenſatz zum Gericht für erwieſen, daß
bei den Begnadigungsverfahren Dr. Zeigner tatſächlich nur das
Werkzeug des Erpreſſers Möbius war, daß Dr. Zeigner perſönlich
von den Begnadigungen nicht das mindeſte gehabt hat, ſondern
daß Möbius die Perſon des Miniſters nur vorſchob, um die an
geblich für Dr. Zeigner geforderten Geſchenke und Beſtechungs-
ſummen in ſeine eigene Taſche fließen zu laſſen, wie das in
einer Anzahl von Fällen klipp und klar erwieſen worden iſt. Jeden
falls ſpricht in dieſem Sinne nichts für ein habſüchtiges Verhalten
des ehemaligen Miniſters. Jm Gegenteil, glaubhafte Zeugen
haben bekunde:, daß Dr. Zeigner perſönlich durchaus anſpruchs
los und uneigennützig war.

Aber freilich, um ſo feſt in die Klauen eines Verbrechers zu
geraten, daß man ſich immer wieder in deſſen unſaubere Geſchäfte
hineinziehen laſſen mußte, dazu war eine Anfangsſchuld not-
wendig, und ſie war vorhanden. Dieſe Anfangsſchuld, zunächft
die Annahme eines unbedentenden Geſchenkes aus einer
Mehlſchiebung, daraus ſchon erwachſend die ſchwere Tat der
Aktenvernichtung, hat nicht der ſozialdemokratiſche Mi-
niſter Dr. Zeigner, ſondern dieſe Tat hat Dr. Zeigner in ſeiner
Eigenſchaft als Soldat begangen. Freilich muß dieſe Tat nach
juriſtiſchen Begrifſfen als verjährt gelten, und ſie iſt innerlich
gebiüßzt worden durch das jahrelange Gefühl der Angſt und
hängigkeit von einem Möbius.

Die wirklich ſchwere, faſt unfaßbare moraliſche Schuld Dr.
Zeigners iſt überhaupt keine kriminaliſtiſche, ſondern eine ethiſche.
Begangen wurde ſie gegenüber der Sozial demokratiſchen
Partei. Ein Mann, der infolge ſeiner unbedachten Handlung
in die Klauen eines Erpreſſers geraten iſt und von dieſem gequält
wird, mag unſer Mitleid verdienen. Er verdient es nicht mehr,
wenn er in voller Kenntnis ſeiner bedrohten Lage ſich an eine
Stelle begibt, an der nur abſolut unantaſtbare und einwandfreie
Männer ſtehen dürßen. Man breche nicht den Stab über jeden, der
einen Flecken auf der Weſte hat. Aber wer einen ſolchen Flecken
hat, der muß ſich eben beſcheiden und auf ſein privates Leben be
ſchränken. Drängt er ſich in die Oeffentlichkeit und gar unter



loſes Geſindel“, heute nennt man ſie „Novemberverbrecher'.

Verſchweigung dieſes Umſtandes, 3 fügt er einen viel ſchlimmeren

Flecken hinzu: er begeht eine Treuloſigkeit gegen ſeine Freundeund Geſinnungsgenoſſen, die auf die anſcheinende Matelloſigren

ſeines Rufes bauen.
Was die Partei Dr. Zeigicer vorzuwerfen hat, ging aber die

ſächſiſchen Richter nichts an und durfte ſie nichts angehen. Sie
hatten nicht nach allgemein ethiſchen, ſondern nach rein ſtraf
recht lichen Geſichtspunkten zu urteilen. Und hier ſcheint

de e al pehien See e e een fte a egner nenbrecher erſcheinen zu laſſen. Das war Dr. Zeigner nicht,
wenn es etwas gibt, was ihm die verſcherzten Sympathien
Teil zurückgewinnen kann, fo iſt es die exorbitante Strafe von drei
Jahren Gefängnis, zu der ihn das Gericht höher als den wirk
lichen Verbrecher Möbius verurteilt hat.

Das Charakteriſtikum der Urteils-
begründung.

Damit ſich unſere Leſer von der politiſchen Einſtellung des Zeig
ner feindlichen Richterkollegiums die richtige Vorſtellung machen
können, laſſen wir nachſtehend die bemerkenswerteſte Stelle aus der
Urteilsbegründung folgen:

„Der Angeklagte iſt das Opfer von dreierlei Verhältniſſen.Erſtens iſt er gfv hopath, und hierin ſieht das Gericht einen

r iar tgrund, i mildernde Umſtände zuzubilligen. Der An
iſt ferner das Opfer eines Syſtems geworden. Das
geht ſonſt nicht auf politiſche eng ein und iſt

n 32 eß nicht darauf eingegangen. (1) Jetzt aber
muß e ſchehen, weil es zugunſten (1) des A nre r Angeklagte iſt Juſtizminiſter geworden, nicht weil
er die geeignete Perſönlichkeit geweſen wäre, nicht weil er durlangjährige Bewährung im Dienſte des Staates Pradeſtinier

worden wäre für den höchſten Poſten im Lande,
er iſt Juſtizminiſter geworden ledi ſich wegen ſeiner Partei

zugehörigkeobwohl er, wie jedem, euch in ſeiner per hätte erkenntlich ſein

mwüſſen, für dieſen W ſren ungeeignet war. (1) Wenn
die Partei, der der 2 angehörte, zu Ehren des
ſakroſankten Syſtems keinen Miniſter wählen wollte aus der anderen Hälfte des Parlaments, die ebenſo groß war, ſo ſtand es
ihr doch offen, einen unparteii ſchen Beamten, und deren gab es
eine große Zahl, der durch Alter, Leiſtung und Bewährung fügden ofen en geeignet war, zu ernennen. Aber dieſer Weg durfte
nicht beſchritten werden aus Prinzip. Es wurde auf den
Poſten erhoben ein junger Mann, der noch nichts Sichtbares ge
leiſtet hatte und den eine Partei mit kritiſchen Augen anſehenmußte. Er gehörte nicht zu der Gruppe von ehrenwerten
Männern, die zu einer Zeit, als es noch nicht empfehlenswert
war, der Partei angehörte, ſondern er gehörte zu der Gruppä
von Lenten, die erſt ſeit Herbſt 1919 zu der Partei gehörte.

Man bedenke die Demagogie dieſer Urteilsbegründung.
Um Zeigner herabzuſetzen, erklären die deutſchnationalen und völ-
kiſchen Richter die alten Sozialdemokraten für ehren werte
Männer. Vor dem Kriege beſchimpfte man ſie als „vaterlands-

Macht
nichts Um Zeigner vernichtend zu ſchlagen, werden aus „Ver-
brechern“ „ehrenwwerte Männer“. Man braucht eine Folie, um den
verhaßten Angeklagten auch in den Kreiſen der Sozialdemokraten
und Republikaner verächtlich erſcheinen zu laſſen. Die „ehrenwerten
Männer“ verbitten es ſich, für die Methoden der Maſſeninſtiz als
Muſterknaben mißbraucht zu werden.

Ein deutſchnationaler Schmierfink über
das Urteil.

psiger Neueſten Nachrichten ſind dasſchmierigſte Blatt der deutſchen Bourgeoiſie. Man erkennt ihr Ge

ſicht am deutlichſten in den Spalten dieſer Preßkloake. Ueber das
Zeigner Urteil heißt es dort:

Das Urteil gegen den ehemaligen Juſtizminiſter und Miniſter
präſtdenten des Freiſtaates Sachſen, Erich Zeigner, iſt geſprochen.
Zuchthaus hatte der Staatsanwalt beantragt, auf Gefängnishat das Gericht erkannt. Das Urteil iſt alſo milde ausgefallen.
Wir haben nichts dagegen einzuwenden, uns genügt es, daf
5 politij ſcher Schädling unſchädlich gemacht worden iſt. Au

rei bis ſechs Jahre wenigſtens. Für die Nachfolge FriedrichEberts wird die bvegeiſterte Anhängerſchaft des Verurteilten,

wenn das Urteil rechtskräftig wird, ihn nicht gut als Kandidaten
aufſtellen können; aber es gibt ja auch ſonſt noch allerhand nahr-
hafte Ehrenſtellen, die ſie für ihren Liebling warmhalten kann.

Der Hinweis auf die Nachfolge Eberts iſt nur in einer Repu-
blik möglich, die ſich täglich ſelbſt ſchändet. Das übrige Geſchmiere
erinnert an das Gebaren einer Hyäne, die auf dem Leichenfelde
mit Behagen fleddert. Ein ekelhaftes Geſchäft, das wir allerdings
für die Schmutzpubliziſtik des Leipziger Preſſereptils als an

De LeitpDie

Hach der Flucht.

et
in allen poli aſprochen. e einen T es Flucht vor 31anwaltſchaft, die anderen W den im heighei

et mit der Urtei im er in Ausen Dingen, und gang wer ehemaaus ber Zeit des Generalſtagatskommiſſariats r en von
der n einer Erholung, die vVedingt ſei durch
die aufreibende T eit der drei Herren während der letzten vMonate. Ueberall aber, 33 in Regierungskreifen, herrſcht die
einſtimmige Auffaſſung, daß im Jntereſſe der noch übriggebliebe-nen Staatsautorität der Zritpuntt t dieſer Reiſe als überaus un
glücklich gewählt erſcheint. (1) Kurz vor ihrer Wie wurden ſie
vom Staatsanwalt nochmals hernommen und ihr be
endet. Es iſt anzunehmen, daß die Staatsanwaltſchaft nicht daran
denkt, als Kläger gegen die drei Herren aufzutreten. Einen
anderen Ausgang dieſer in der Hauptſache formalen h
gat niemand erwartet. Ob die drei bayeriſchen

ſich vor den Begleiterſcheinungen des Hitlerurteilse haben, iſt T J bei di war Militärs zweifel
aft. Jmmerhin i kein Geheimnis e Hakenkreuzlerfür Tee allerhand vorbereiten. Wie eder ſollen ſeit

Senat Tagen immer neue Trupps von Oberländlern und anderen
Organiſationen wohlausgerüſtet in München eintreffen. Man
ſpricht von einem rieſenhaften Proteſtzug, für die Heldener Jrfanterieſchule veranſtaltet werden ſoll. Schließlich iſt nicht

ſprechung allgemein erwartet wird dürfte jedenf an die
Hüter der Staatsantorität erhebliche Anforderungen ſtellen. Vor
bereitungen zur Abwehr der ſchaften der Leute, die neue
Staaatsſtreichſporen ſich verdienen wollen, ſollen in ausreichendem
Maße getroffen ſein. Am Montag wird die Polizei beſondere An
ordnungen und Warnungen an das Publikum erlaſſen u. a. wirdes den Zeitungsverlegern verboten, das Urteil durch Anſchläge an
den Telegrammtafeln bekanntzugeben, um die B ildung von
Maſſenanſammlungen nicht zu begünſtigen.

In eingeweihten Kreiſen wird damit gerechnet, daß Kahr und
Seißer nach ihrer r r nicht mehr in ihre Aemter
zurückkehren, ſondern freiwillig zurücktreten werden.
Kohr wird als Regierungspräſident von Oberbayern durch den im
Januar abgebauten Negierungspräſidenten Loritz und Seißer
als Kommandant der bayeriſchen Landespolizei durch Oberſt-
leripant Forſter, der zu den wirtſchaftlichen Sachverſtändigens verfloſſenen e (1) gehörte, vertreten.

dämmert.

München, 30. Märg. (Eig. Drahtbericht.)
Staatsrat Meyer, Präſident des Overlandesgerichts J

zieht in der „Bayeriſchen Staatszeitung“ eine Bilanz über dibayeriſche Politik gegenüber dem R a die inſofern T

wert erſcheint, als er offen von einer Niederla Bayerns und von
der Notwendigkeit einer gewiſſen Umkehr ſpricht. „Die
des 8. und 9. November“, ſo ſagt er, „und voran der jetige HitlerProzeß mit all ſeinen Begleiterſcheinungen und Auswirkungen ſind
politiſch das größte Unglück, das Deutſchland ſeit dem Verſailler
Friedensvertrag getroffen hat. Insbeſondere Bayern wurde in
ſeinen Beſtrebungen und in ſeiner Eigenſtaatlich-
keit geſchwächt; das Reich und der Reichsgedanke haben ihre
Stärke u ir brauchen in Bayern Geſundung,Entſpannung, Verſöhnung, Kräftigung der Staatsautorität, eine
t der Ordnung und der Arbeit. Denn über dem Ein-
zelnen, über dem Sonderintereſſe, über den Parteien ſteht Staatund Volk. Bayern muß ſein Verhältnis mit dem Reich endgültig
ordnen, wir müſſen unſere innerpolitiſchen Vorgänge immer in
ihrer Wirkung auf das Ausland betrachten. Die Kriſen e
Bayern und dem Reich dienen letzten Endes nur dem sland
ſtärken oder ſchwächen unter Umſtänden das eine oder andere
Kabinett der Ententemächte. Auch in der Politik muß man aus
den Ereigniſſen lernen.“

heute Vorſtellung des neuen Kabinetts.
Paris, 31. März. (Eig. Drahftbericht.)

Die neue Regierung iſt am W unter dem Vor
ſitz Millerand s zu dem erſten iniſterrat zuſammen
getreten. Jn der Kammer ſind bereits mehrere Interpellationen
über die innere und äußere Politik der neuen Regierung ein

racht worden, und es liegen dazu bereits Wortmeldungen von
riand, Herriot, Tardieu u. a. vor. Nach den enblicklichen Dispoſitionen beabſichtigt die Regierung in der Kammer

heute, Montag, den Antrag zu ſtellen, die Ausſprache über das Re
gierungsprogramm zurückzuſtellen bis zur Verabſchiedung von drei
neuen Budgetzwölfteln des WiederaufbauEtats. Es iſt möglich,

gemeſſen erachten. daß es bereits darüber zu einer ernſten Auseinanderſetzung zwiſchen

Wagners „Siegfried“ im Stadttheater.
Die „Siegfried'- Aufführung am Sonnabend hinterließ im

großen und gangen vorteilhafte künſtleriſche Eindrücke. Vnter der
ſicheren muſikaliſchen Leitung Oskar Braun s ging die Wieder-
gabe ohne erhebliche Störungen vonſtatten. Da Halle über keinen ge
eigneten Vertreter derr Mime-Partie verfügt, hatte man einen
Weimarer Gaſt (Fritz Stauffert) geholt, der das Techniſche
tadellos beherrſchte, ſt im mlich alerdings die Grenzen ſeines
Vermögens ſehr deutlich fühlen ließ. Bei dieſer Gelegenheit ſei
auch darauf hingewieſen, daß die Beſetzung der Alberich-Parti
durch Erich Borries nicht viel mehr als ein intereſſanter Ver-
ſuch war. Die Regie hatte zwar für einen angemeſſenen ſhau
ſpieleriſchen Rahmen der Leiſtung geſorgt, konnte aber natur-
gemäß die Schwächen der ziemlich unfertigen Geſangsleiſtung nicht
verdecken. Einen ganz ausgezeichneten Eindruck hinterlirß der
Siegfried Fritz Berghofs in den erſten beiden Akten. Berghof
entwickelte namentlich in der Schmiedeſzene glänzende Töne. Vom
dritten Bilde an ſtellte ſich allerdings eine leichte Ermüdung des
Organs ein, die ſich in der Schlußſzene ſtark bemerkbar machte.
Es ſpricht für die außerordentlich ſtarken Eindrücke der Leiſtung
der erſten Akte, daß die ſchließliche Ermüdung der Stimme die
Freude an der Geſamtleiſtung kaum herabminderte. Eine korrekte
Seiſtung bot auch Kerz mann als Wanderer. Seine deklama-
toriſchen Vorzüge für Wagnerrollen ſind hinlänglich bekannt, dazu
gehört vor allem die klare Ausſprache, die ſich bis in die von
Wagner ſo ſehr befürworteten Nebenſilben erſtreckt. Dieſe Prä-
ziſion mußten wir leider bei den Frauenſtimmen vermiſſen. Das
trifft ſowohl auf die Erda Henriette Boehmers wie auch auf
die Brünnhilde Maria Günzel-Dworſfkis zu. Jm übrigen
fiel die letztgenanrte Künſtlerin durch Friſche und Reſonanz ihres
Organs auf. Der Waldvogel Hertha Reinedckes hätte reiner
im Klang ſein können.

Die muſikaliſche Leitung Oskar Brauns war gediegen. Der
Orcheſterklang war gut auf Bühne und Haus eingeſtellt. Die
Regie Auguſt Roeslers erzielte namentlich im dritten und

vierten Bild gute Eindrücke. Der Beifall des Publikums war
ſtark und nachhaltig.

Stadttheater. Heute, Montag, 728 Uhr: „Die Weber“; Diens
tag 7 Uhr: „Siegfried“; Mittw „Die Meiſterſinger“ Donnerstag: „Die Weber“; Freitag: Margins von Keith“; Sonnabend:
„Menſchenfreunde“ Sonntag: „Der Vetter aus Dingsda“.

Die Cürkin als Schaulpielerin.
Jn Konſtantinopeler Theaterkreiſen geht man jetzt eifrig daran,

türkiſche Schauſpielerinnen heranzubilden. Bekanntlich waren die
weiblichen Bühnenkräfte bisher ausſchließlich unter den Ar-
menierinnen rekrutiert, da ja die fangtiſchen Vorſchriften der
mohammedaniſchen Religion es verhinderten, daß eine Türkin in
der Oeffentlichkeit auftrat. Während der armeniſchen Verfol
gungen in den Jahren 1914 bis 1915 trug ſich Talaat Paſcha mit
der Abſicht, Zigeunerinnen für das Theater anzuwerben.
Bei dem kläglichen Geiſteszuſtande der orientaliſchen Zigeuner
mußte dieſes Projekt naturgemäß gänglich fehlſchlagen. Auch
Griechinnen kamen deswegen damals nicht in Betracht, weil die
griechiſche Ausſprache den richtigen türkiſchen Akzent keineswegs
richtig wiederzugeben imſtande iſt. Nun iſt eine große Bewegung
im Gange, die darauf abzielt, die Türkin zur Schauſpielkunſt
heranzuziehen. Daß dieſer Verſuch nicht erfolglos bleiben wird,
geht daraus hervor, daß es in den wohlhabenden Kreiſen der türki
ſchen Geſellſchaft ſehr viele in franzöſiſchen und engliſchen Schulen
ausgebildete Mädchen gibt, die ſehr gern auf die Bretter gehen
würden, obzwar in der Türkei von einem verſtändnisvollen
Theaterpublikum gar keine Rede ſein kann, was natürlich mit ſich
bringt, daß die Künſtler dortzulande einer ſehr traurigen Notlage
anheimgefallen ſind. Die nationaliſtiſche Strömung, die gegen
wärtig die Türken beſeelt, greift auch T die Kunſt über, und

Rückſichten ſcheinen gärtzlich in den getreten
zu Jmmerhin wird dies den regktionären ſen viel Kopf

bereiten, denn das Zffentliche Auftreten der Türkin
bedeutet nach dem Horan eine Entweihung und eine Proſnen

der allerſchlimmſten Art. Z. S.

Mänchen, 80. März (Eig. Drahtbericht El
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Aufſchluß geben.n und wird zwar mi mehr

t inpere und die änßere Politik des neuenſteriums genau gleiche ſein wird wie die des zurü edenen,
aber gerade in Frankreich kommt es bei ſolchen Dingen ſehr auf die
Auslegung an, und man wird deshalb gut tun, das endgültige Ur
teil darüber einſtweilen zurückzuſtellen.

Poincaré hält an der Rheinarenze feſt.

gusgeſdieſer daß aus dieſem Proteſtgug ein Triumphwer könnte. Die Heimkehr Ludendorffs, den Se werde
als

London, 29. Mäxgz. (Eig. Drahtbericht.)
Die Kommentare dar e engliſchen Preſſe über die neue Zuſammen

ſetzung des franzöſiſchen inetts betonen übereinſtimmend, daß
keine Aenderung der franz n et t erwarten iſt.dem offigtel en fr gangKorreſpondent des „Daily Herald“ en e Der dung halt da d
vor einigen Tagen eine Abordnung führender militäriſcher Kreiſe

bei Poinaré vorgeſprochen und von dieſem die vertrauliche Zuſiche-
rung erhalten habe, daß Frankreichs Jntereſſe an der Rheingrenze
und der dauernden Feſthaltung des linken Rheinnfers gewahrt

Das Vertrauensvotum geſichert.
BVaris, 31. März. (WTVB.)

Wie Petit Pariſien“ über die Sitzung der republikaniſch-demokrati ſchen Entente weiter berichtet, beſchloß die Gruppe
mit großer Mehrheit, Poincareé das Vertrauen zu gewähren,
jedoch wurde der Abgeordnete Gaborit auf ſeinen Kunſg ermächr eine Interpellation über die allgemeine Politik der Regierung
einz zubringen. Jm Laufe des geſtrigen Tages hat auch der Abge
ordnete F or geot eine Interpellation über die algpimenfetznps
des Kabinetts und ſeine allgemeine Politik eingebr

Sieg der auſtraliſchen Arbeiterpartei.
(Eig. Drahtbericht.)London, 30. März.

Das Endergebnis der auſtraliſchen Wahlen zeigt, daß die Ar
beiterpartei einen großen Wahlſieg errang Sie erhielt
25 Mandate gegenüber 10 Mandaten, die auf die Regierungs
partei, und 13 9 indate, die auf die Farmerpartei entfallen. in
Regierungs wechſel iſt wahrſcheinlich.

Wahblrede des Reichskanzlers.
Hannover, 31. März. (WTB.

Reichskanzler Marx hielt geſtern in der Stadthalle eine groß ße
politiſche Wahlrede.
t ik ſagte er u. a. folgendes
das Volk einen mühſeligen Weg führt.
träglichen und geſunden Verhältniſſen im Jnnern zu kommen,
müſſen wir die ſchweren Laſten der Reparationen uns nehmen.
a itik iſt nicht Sache des Herzens und Gefühls, ſondern kühler
Vernunft und ernſter Pflichterfüllung. Daher würde ein Sieg den
deutſchvölkiſchen Sache geradezu den Untergang des Reiches be-
deuten. Weit nationaler als pathetiſche Aufpeitſchung der Volks
leidenſchaften ieker Wille ſtrenger und ernſter Pflichterfüllung,
um möglichſt ld das widerrechtlich beſetzte Ruhr-
gebiet zu befreien, die Zollgrenze zu beſeitigenund die offene Wunde, an unſere Wirtſchaft blutet, zuſch ließen. Am Schluß wandte der Kanzler ſich in eindring
lichen Worten gegen die Aufpeitſchung. konfeſſioneller Leiden
ſchaften, gegen die Entfachung eines neuen Kulturkampfes. DasKenirin werde weiter den Weg gehen, den Vernunft, Pflicht und

Vaterlandsliebe ihm wieſen.

Emminger baut die Republik ab.
Amtlich wird gemeldet: Dem Reichskabinett iſt ein Geſetzentwutß

zugegangen, durch den der im Geſ e tz s u m Schutz der Repu-
blik vom 21. Jult 1922 eingeſetzte Staatsgerichtshof auf
gehoben werden ſoll. Damit würden an Stelle dieſes Sonder
g ts wieder die ordentlichen Gerichte zu treten haben. An dem

eſetz zum Schutz der Republik vorgeſehenen Strafbeſtimmungenwird hierdurch nichts geändert.

Herr Emminger fährt alſo fort, der Republik weiter Schiauf

Mit Begug auf die ReparationspolDie Regierung iſt ſich bewußt, daß ſie

und Schande angedeihen zu laſſen, denn praktiſch würde die.
Aufhebung des Staatsgerichtshofes bei der Einſtellung unſerer
Richter nichts anderes bedeuten, als daß jeder Gymnaſiaſt ohneGefahr die Einrichtungen der Republik beſchimpfen kann. Wir er

warten, daß der Reichspräſident deshalb der Aufhebung des
Staatsgerichtshofes entgegentritt und die Erledigung de
Emmingerſchen Entwurfes auf den geſetzmäßigen Weg verweiſ.
Oder ſollte der Artikel 48 auch hier wieder mißbraucht werdens

Wirtſchaftspolitik.
Wieder 1,s Millionen Tonnen Kohlenlieferung ab

I. Apri
Bochum, 830. März. (Eig. Drahtbericht. P

Die vier Bergarbeiterverbände ſind an die „Micum“
mit dem Erſuchen herangetreten, an den kommenden Beratungen
über die Neugeſtaltung der Micumverträge teilnehmen zu können.
Die „Micum“ hat die Verbände informiert, daß ihr eine Unter
redüng mit den Gewerkſchaften er wünſcht ſei. Die Be
ſprechungen zwiſchen den Vertretern der Bergarbeiterorganiſa-
e und der „Micum“ werden am Montag in Düſſeldorf be
ginnen.

Wie verlautet, will die „Micum“ den Kohlenvertrag dahin
abändern, daß die Zechen des Ruhrgebiets ab 1. April nichtmehr ihre Fhrderungen abzuliefern haben, ſondern vorläufig be
dingungslos die früher von der Reparationskommiſſion geforderten
Mengen Kohlen, etwa 1,8 Millionen Tonnen liefern ſollen.

R Kothreiners

Um wieder zu er

rigen Handelsminiſter Loune

F.
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Stellung zu nehmen gar ver
3

zen Sonntag fand in Köthen eine gutbeſuchte Ge r gitn o eitenu er l aftskonferens e die Regierungsbezirke rer de die an ehe be erdert R erſeburg otwvie den eiſtaat Anhalt ſtatt Fahne an de k. emgſtens, e at h kf. s hat gezeigt, daß bei denjenigen, die auf dem Boden der ſlnehm Sag t en e a a inem gen und Richtlinien des ADGB. ſtehen, der Wille vorhanden er von Londen v v e r
nung i haktiſche zu leiſten, daß aber die organi der „Roten Fahne Und in der ment erktapitel.
e vwoſition nicht mitarbeiten will, ſondern auch fernerhin zen r Sine von den iſchen t eil ommumiſtiſch eiJ P rätigkeit in h Hetzarbeit gegen die freien Gewerk wie die Bezirkskartelle geſchaffen ſchließung wurde gegen zwei Stimmen a gelehnt
er Ffn erblickt. die von der kommuniſtiſchen Oppoſition bis hier geſchehen ſoll, damit kei Die Beitragsregelung wurde dem Begirksausſchuß überlaſſen.
lieder Maufgeſtellten Parolen und unſinnigen Forderungen brachen Dißbrauch mehr mit dem Nateg des getrieben Stun tig bro e geh und FygS n elend zuſammen. Daß es den Kommuniſten aber auch gar den Beleg e n en ſt werd n e z

ig auf ernſte Gewerkſchaftsarbeit ankommt, ſondern daß ſie orſtant die ſah ehe e a dere n n h e r cn muß der Begirk aufbringen. Zum Schluß t un g, (Schönebeck), a hardt (Bernburg), Sin
e),

v

Miglich bei ihrer Arbeit den Weiſungen der KPD. Zentrale ſprach der Genoſſe W Hoffnung aus, da Saupe (Halle). Jn den erweitertens u ſau), Rößle r (HallIpen, zeigt, daß ſie an Konferenzen kein Intereſſe mehr haben, n Ausſchuß noc Gen fie ihr Ziel nicht mehr erreichen können. Auch geſtern ver der ur ſie h v 53
jßen ſie nach der Abſtimmung die nz, ſo daß der Vor cht anl“, dann ſagen dieſe 3
Inde feſtſtellen mußte, daß die iſchen Delegierten die Zundesſatzungen nicht an und ſtellen ſich außer
er der gute Weite T er nicht vertreten, in die Diskuſſion eingetreten wird, e udern das gute er lieber ausnutzen. So werden die Gelder r in Cr r verwandt. Auch die geſtrige Kon u e z d W e 3 P er e rn V P dedan
Anz hat wieder gegeigt, daß es um die kommuniſtiſche ition Zm Anſchluß an die Konferenz r neugewählte Bundes ausch beſtellt ſein muß. Weil ſie praktiſche Arbeit t ne wen erſter e n i x 73 e et Jene gegen n Kinrernehmen mit dem Bundesvorſtand

e kende e i an See er Il er Schtet achweis zu erbringen. Man glaubt, es wird ſchon gierte entſandt. Der Kollege Gravo v weigere ſich F. u 24s hängen bleiben. r ſonen abelgehen rohe er es de habe War r ar wir fetne Dätigreſtfefortänfnehmen

J 77 4 üfu ter Genoſſe Hefe wies darauf hin, daß die Oppoſition im nene er Der Kampf um den Achtſtundentag im Baugewerbe.,
z

ß

och die en Rußke (Burg), Körtig (Boppau), Heſſe

r 5 s g e rigdie l uoſſe So chlo en en Wünſchen für eine erfolgreie Hewerkſchaftsarb tie sland. K.

n S e wI ſſenkampft. Saupe und ihm vorgeworfen habe, ſie ſeien be lag des Genoſſen Schulz die weiteten u Von der Baugewerkſchaft Halle wird uns geſchrieben: An
P lte Sübjekte und Faſciſten. Er forderte die kom nahme ſem eginen aller anweſenden Delegierten einverſtanden. Januar machlen die Unternehmer des Bezirks Sachſen Anhaltr d T t h nun ſen ben König (Weißenfels): Das Kartell mit einem Sekretär wird den erſten n Verlängerung der Arbeite eit von 8 auf
den Horwurf der d Veclem ie mußten ſich des die Arbeit nicht ſchaffen. Die Gründe ſind nicht ſtichhaltig. Wich10 Stunden tägl en Vorſtoß zu verwirklichen ließen aber diet r Lüge und Verleumdung gefallen laſſen. Die tiger wäre die Echetllung der Bezirkswirtſchaftsräte geweſen. Die Witterungs und Lichtverhältniſſe nicht zu. Auf Grund der Ar
Ixrheit der mitteldeutſchen Gewerkſchaftler aber wird ſich nicht Verärgerung an der Politik des ADGB. hat die Arbeiter aus den beitszeitverordnung (S 12) kündigte die 11 Haft der vi
er Fie Zerſtörungsarbeit der kommuniſtiſchen Oppoſition ge Gewerkſchaften getrieben. Arbeitgeberverbände den S 3 (Arbeitszeit) und F 5 (Zeitlohn) r
an das hat die Konferenz in Köthen gezeigt. Die Worte Schmidt (Naumburg) ſchließt ſich dem an. Schuls ſoll ein e er ae ſehr nd diltierten a

n e in nete et s umar gibt's nicht wieder wurden daher mit Beifall Grabotv (Halle): Die Satzungen können je nach der wirt s i änommen. Wir laſſen nachſtehend den Bericht folgen: ſchaftlichen Lage verändert werden Die Beſtes un müſſen e s re a. e
e chdem die Vereinigten Arbeitergeſangvereine Köthens zwei nnd We a t da i die n reren erfafſen Diktat zunächſt zurüc. Jn zwei Verhandlungen haben unſerer zur ung geſungen eröffnet Genoſſe Schulg ſchönigen. Die Gewerkſchaft üſſen in geh nicht be Spihenvertreter es glatt abgelehnt, Zugeſtändniſſe wegen Ber
Bundesvorſtand die Konfereng. Er begritßie die Erſchienenen mit en die Vetriebe n d an v en a eiben. Wir längerung der Arbeitsgeit zu machen. Eine vom Staatsſekretär
a ſeiner Freude Ausdruck, daß auch die Bezirksk s e ma en kön en. T ob Grahrw mio a u wir. Werte Möllendorf im Auftrage des Arbeits miniſteriums gebildete Schlich

undes Vertreter entſandt hatten. Es n ſich zunächſt wachte r iſtee a t e gopr die Reaktion ge itngskammer kam zu dem Vorſchlag, daß die Arbeitgeber ermäch
Geſchäftsordnu e. Höcker (Halle) erklärte, die fendlichſte: rtlart er, daß gerade jett der Kapitalismus am emp igt fein ſollten, die bisherige tägliche Arbeitsgeit bis zu 9 Stundrn,itionellen Kartelle ſeien nicht de während Schul n (Whchenttich o Stunden) zu verlängern Ein Schiedeſoruch wurte
te, alle die Kartelle eingeladen ſeien, die ihre Adreſſe Venſcheg n Wie kann Grabow noch vom Kampf aber nicht gefällti det Grabow bezweifelte die Zuſtändigkeit der prechen, wo kein Menſch ſeinen Parvien mehr folgte Er ſpricht Durch Rugblätter, Artikel in der Arbeiterpreſſe, in öffentlichen

a rens, da das Begirkskartell Halle Merſeburg noch nicht auf hier gang anders, ale wenn er zur Maſſe ſpricht. Die kommu ſowie liederverſammlungen wurde die Bauarbeiterſchaft un4 ſei. Schulg wies darauf hin, daß die Auflöſung in den iſtifche Preſſe hat ſelbſt zugegeben, daß Schlimmeres als das Er ſeres Bezirks auf die drohenden Gefahren aufmerkſam gemacht.
esmitte i. (Das wußte auch Gra tigingeele verhütet werden mußte. Weimar iſt zum Ver Vor allem wurde auf die große Zahl der erwerbsloſen Bauarbeiter

J denn der „Klaſff hat die Notiz abgedruckt.) Schulz Hängnis geworden. Die kommuniſtiſche Oppoſition im Begzirks mer deren Not und Elend nie beſeitigt würde, wenn die
weiter mit, daß ein Grabow aus dem Bau kartell Halle Merſeburg hat die Arbeiterſchaft ſhſtematiſch be in Arbeit ſtehenden Kollegen mehr als acht Stunden arbeiten. Win

erksbund ausgeſchloſſen ſei; Grabotp veftritt, ſchwindelt und belogen. Das Provinziakkartell iſt noitvendig. waren b der Meinung, daß kein Unternehmer es wagett
ſein. em noch die Vertreter des Afa- Höſcker (Halle). Die Obpoſition wird Sieger in der Aus könnte den Bauarbeitern die Verlängerung der Arbeitsgeit an

re
s die Konferenz begrüßt hatten, konnte in die Tagesordnung einanderſetzung ſein. Uns krennen zwei Welten. Difgiplin in zubieten. Leider haben wir uns getäuſcht. Unter dem Druck derreten werden. x y Gewerkſchaften und Politik iſt zweierlei. Ein Gewerkſchaftler Unternehmers bringen es die Kollegen der Firma W. drchint
x k z vom Bundes braucht nicht von den Grundſätzen einer Organiſation überzeugt in Könnerin, Bauſtelle AktienMalzfabrik, aus Furcht vor Entführ r Gewerkſchafts zu ſein. (O wehl Schöne Ausſichten!) Rückſichtsloſer Klaſſen laſſung fertig. 10 Stunden täglich zu arbeiten. Auf einigen

ger Se r nert n Ziel. Die hier gefaßten Beſchlüſſe haben keine r e ken ar wird r T eie Begir C ſelbe iſt a ei der Firma Krähe u. Richler zu verzeichnen. e8berg, da e geh bei dieſen Kollegen, von ihrem Tun äbzulaſſen undHeſſe (Halle): Die Oppoſition hat an Beweiskraſt gelitten. Vorſte
und wogen der Die kommuniſtiſche Gewerkſchaftsarbeit in Mitteldeutſchland iſt nur s Stunden zu arbeiten. waren ergebnislos. Mit wenigen

werkſchaftliche aufgebaut auf Vorausſetzungen und Verſprechungen. Die kommu- Ausnahmen erklärten ſie: „Wir haben lange genug gebummelt:
I iſation notwendig iſt. zie Oppoſition folgt nur den Weiſungen der Parieizentraſe. wenn wir es machen, tun andere. rrie Ausred wirdwerden. Grundſätzlich muß Höcker hak in Weimar den beſten Beweis der Spaltungsarbeit ge hauptſächlich gebraucht von Kollegen aus der Umgegend von

Lage rden. zeigt. Wir wollen eine feſte Führung gegen das einige Unterneh Könnern. die Hunger und Rot noch nicht ſo geſpürt haben wie
mertum. Die Kommuniſten fälſchen den Namen ADGV., weil er ihre halliſchen Kollegen. Bei der Firma Karl Schulse (Halle)
doch ſcheinbar ſehr gut iſt. Ranniſcheſtraße, wird ohne Rückſicht auf die arbeitslofen Kollegenahnebutt (Magdeburg) Ueber die Notwendigkeit der venfall 8 G grarheet. nut Perhe e Wlitngaweiſe mußen des Bezirkskartells gibt es aus wirt lichen Gründen S e veite der Schlichter für die

i a Erfar J keine Zweifel. Das Begirksſekretariat hat veſondere Aufgaben an Provi C en und Anhalt für Mittwoch, den 26. März eine
von geſichts der fortſchreitenden Jnduſtrialiſierung zu erfüllen. i Feſt der Arbeitszeit anber Hiera werden. be Sinſelk Deſſau) t hat die Oppoſition nichts zu Verh ung wegen Feſtſetzung der Arbeitszeit anberaumt. H rn. S Mittel ſagen, aber wir kennen M. ſchen und Deiſungen ſt erklärten die Unternehmer durch ihren Sprecher Wir denken nicht
land Frag 8 ett, daß Ordnung geſchaffen wird. Jeder hat ſchon daran, den beſtehenden Lohn abzubauen. Jm Jntereſſe des wirt

I al in Oppoſition geſtanden. Es müßte deshalb ein anderes e e c e r n Srrewn re re rt für die Gewerkfſchaftszerſti wähl tn Baugewerbe er mmer 68e en ſind, eingetreten, müſſen wir we niſtiſche anerkannt, wie hier behauptet wird. Zur Kampfführung Jgehört eine einhagitliche Front die zu Waffen unſere Auf iger Zeit hen Schlichter fänt die bobht s

s

lei et t gibt ihm das 'dazu), dann wird es ſich zeigen, ob die B54 en, er auch andere, e ine gabe iſt. Die Moskauer Theſen ſprechen klar von der Gewerk Lrvekter gewillt ſind, ſich zu fügen. Deshalb ren wir noch
3 g nde ſpielen mit. Die ſchaftsſpaltung. Wir ſtimmen dem Bundesvorſtand bei. öden Maharuf an alle Kollegen: Arbeitet nicht länger als achtſchaftsbewegung muß eine twicklung nehmen, wie ſie Jn ſe Schlußwort geht der Genoſſe Schulg auf die al den 4 aruf gen. 4 etereſſe der Gewerkſchaftsbewegung notwendig iſt. In Ausführungen der Diskuſſionsredner ein. Daß die Bezirkswirt Stunden Die Orteverwaltung
eldeutſchland kann von einer geſunden Gewerkſchafts ſchaftsräte nicht geſchaffen ſind, liegt am Volkswillen und Parla nen xz nung nicht geſprochen werden. Wir haben eine geſunde Oppo ment. Die Gelverkſchaften ſind nicht verantwortlich zu machen und

e tets begrüßt, weil ſie zu Anregungen notwendig iſt. Jn weiſe ich auf die Reichstagswahlen hin. Die Kommuniſten
4 Bezirk aber kann von einer geſunden Oppoſition nicht ge können wir allerdings nicht wählen, da ſie nur im Reichstag ſind, lier Welte n werden, ſondern ſie zeigt Tendenzen, die im Gegenſatz zur um die Verhandlungen zu ſabotieren. Sie ſind ſchuld an den Be us a e

n ſchaftsbewegung ſtehen und ſchlüſſen zuungunſten der Arbefterſchaft. Wenn die Gewerkſchaften S r
m mit dem Zuſammenbruch der Bewegung enden. e e er rnriichen 37 Internationales Shachturnier in Neugork..
M tten früher Oppoſition; jede Frage war umſtritten, aber iſtrie war rer J tenrem Shreibe and äß den verlorenenn iniderfennang J in rennt ter Jorw. man en r n verleſen Dr. u Sieh vor der anderen Meinung. Die heutige kommuniſtiſche ſplat voliti 2 ten Reti Tar ubow (1), ablancaber wirkt micht in dieſer Weiſe ſondern iſt Aue be i e t im ne Janoctvſfi e (1) 4 Hates

S n n r K. on er 27 dann wäre das heutige Elend gar nichts gegen das, was kommen k 52. Dr. Lasker hat
s gibt es nicht mehr! Der e wich en fäh S würde. Wenn jemand heute, wie Grotow fagt, der Kapitalismus
Oppoſition die Führun hat, iſt di Gewer 4 ren. ſei gerade jetzt am empfindlichſten, ſo hat er nicht das A vom Abe
mert. Jn Ha re hat die Dbpoſttion die h begriffen. Die Flucht aus den Gewerkſchaften iſt auf die Tätigkeit s

bracht. Warum iſt in anderen Bezirken die weder Kommuntſten urigzuführen. Ich habe die kommmiſtiſche, Ansrlnen Spiclern ſind ger n e
s ren Bezirken die Bewegung Oppoſition nicht anerkannt und tue es auch jetzt nicht. Wir machen kien ſind 19 unentſchieden dafür, daß

endgültig Schluß. Jn der Broſchüre: „Schulz, Leipart u. ſ trchſchnitt die Nnterſchiede ielſtärke nicht ſehr redie Taktik der Gewerkſchaften, ſondern die fruchtloſen Ko. von der nif fis Oppoſition heraus ſind.nd ſchuld und haben die Arbeiter vor den Kopf geſtoßen. eben ht daß der Bumeero ſtand aus 5 den Dümmſten Der einzige Teilnehmer ohne Riederlage iſt Dr.
r roſition iſt abträglich und wir müſſen ihr entgegentreten. n um die Opvoſtien ſängſen. Das betrifft e h werden verdient. daß der an letzter ſtehende

wollen wir hier mich und ich nehme den Vorwurf an. Er zeigt aber, daß der Eduard von e e zwar keine g ehe
tet mit dem r r r J We dem e 5 in nur z Der 72 t arzirkskartell le- iſt ier eſchlüſſe der Weimarer Konfere r Dümmſte genügt. en Dr. Lasker un ablanc Dr. Lasker ſelbſt hatteezir arte alle Merſeburg er Beſchlüſſ uns ſelnen 7 Partien immerhin nur 8 Siege den a durfte er ine hr. Der entgegengeſetzte Standpunkt der oſition muß mit der Ueberzeugung der iſten nicht weit her ſein, tich Für Mitglieder nd Funktionare en die er ſie e orge T der t e r rampſen gegen Bogoljubow errungen

ebenen Satzungen maßgebend. Wer nicht danach handelt, kann. Schulz rt nochmals zu guter Arbeit auf.
außerhalb. Die Kommuniſten halten in ihrer Partei Mit allen gegen 12 Stimmen Würde ſodann die folgende Ent Mord an einem Lehrer.
me ihnen das nicht übel ſtraffe Diſziplin, und ſchließ ung angenommen: Hirſchberg, 80. Matangen wir auch für den ADGB. Die Tätigkeit in He Die Konferenz begrüßt den Entſchlag des Bundesgrtandes

rg ſteht dem gegenüber. Die Regel der für die Proving Sachſen und den F Inhalt einer Du Fiſchb t
dingungen iſt Sache der Gewerkſchaften. Jn nach dem Beſchluß o psger bar zugerichtete Leirg beachtet man dieſe Satzungsbeſtimmung nicht. Waſ Skongrefſes zu er Lehrer war in derr Konferenz hat verſagt. Man redet ſich heute heraus der RMeoeskaner

in den Verhältniſſen lag, wenn nichts erreicht wurde. Es werkf 48
daß Weimar kam; es war ein Verſager und hat Erni lands i
die Maſſen h Ein neuer Köder iſt der Mai-Kon Bezirke.ſchon ſtellen ſich bei den Kommuniſten d ter

u u ich m

n

b Wieſe ermordet worden. HierKinlach die un ne einen Schlüſſel des
iſt darauf von Däter ein Stück ge
einen über eineanwe worden. Die war mit OuKräften dafür einſetzen, e Leiche dahin gebracht worden iſt, bhew

am wieder e
iten ein. Praktiſche Arbeit iſt beſſer aber die Kom hüſſe n
ten lieber Konferenzen ab, die nachher nichts bringe ewertzſhaftsaber

Gelder geſammelt, die für unnötige Zwecke verbrahtſ wieder die men
in der Kommnnifſtiſchen Partei macht ſich eine große Gewerfſchaftsbewegung zu ver

r Tat
e T T

h

ſchaffen, anf die ſſe anf l a he
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Im Bähnenteil: e
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des ne ehe z
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liefert die

een wen aren dem eng ar Hatteschse Genossen
ar Glarn ſchuipflichtiger bzw. ſchul

zohafts Buchdruckere:
Burgſtraße 27.9 Soeier e erienes ie en h e III1 a Dienttog Uhr im Jugend4 S ian 20. Sene Bacher ijpricht über das der Für die Maifeier 1924 erscheint Anfang

April eine 8 Seiten starke, wirkungsvolle

Fieg e r dal Abe künstlerisch ausgestattete eW S r FesfschrieEtf IIS nan Und fer ee Der I. Mai wird in Rnbetracht der nahen e iReſchstagswahlen ganz besonderes Interesse

hervorrufen. Dazu soll die Maifestschrift,
welche gleichzeitig eine Wahlzeitung
ist, im erhöhten Masse beitragen.

kommen alle gern und kaulen

Kaffee z Kakao Tee
Schokolade Backartfikel

Montag, den 31. März, abends s Uhr,wenn im h h r
Vorſtandswahl, ags une Erſcheinen eller. Funktionäre Wurzeaner P0 7 Pl.

m Mat Back-GewürzeCresansſchug des aB. Donyerstog, den aoeeis, Besinen

z a nHonhn Toiletfe- und Waschseifen edei der Digtigkeit der Tagel ordnung Pflicht. al Voosch I D eh v e a o GGGSGG wo 0 Lebens m itretn L mee rc. den e r 8 Uhr, in re Jeder ſichere sich sein Exemplardurch Vorbestellung beim Austräger oder bei der
Goltsdiatt-Buchhandiung. Hale a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

Wir liefern die Festschrift für 20 Pfg. (Porto und Verpackung frei).
128 Uhr, im „Geſellſchafidhaus“: An Rusträger und Wiederverkäufer liefern wir die Exemplare fürwen e T Standuhren, 15 Pig. Roſio u. Verpackung frei), Bestellungen baidigst erbeten.

Sonntag, den 20 März aubr, ab. 30 vearsehiedene
m Lokel „Titte öffentliche Verſamm Kust. gtete a. Lager,

Redrer Zandſags d. Sen Waentig (vane) m T r erteſſt ſou r Nah weiner Tatigkeit an den nen befreundeten Genossen wo F ädchen ein 1 ſpr. Amfüche Fekanntmat rungen
mm rerkauft viſlig mit Univorsitäts-Klinviker Halle, Freiburg deren Angehörigen anläßlich der Mann -Votenicht

sohriftlieh. Garantie ond Leipzig habe ieh mieh in in ihren Familien stattgefundenen
Vb hermeistermachermeister Ammendort, Boesener Str. 6 J u. Konrn MögalichſtiSüdviertel C aſſ- IH. Sehindler, „iedergelassen. dorrüehon Ginox n vaul Varrtfoid,

Kleine Vlriebatr. 35. Ammendorkf, 1. April 1924. unseren Horzichen cKwunse Thomaſiusſtr 28. I.
Zablungserleiehterg. Halle (Saale), den 80. Märre 1924.Dr. med. Franz Woltt, Albin Und e vneILedeor- prakt. Arzt und Geburtshelſer in Undeutsoh und Frau.
Aus choltt l =„m(/ ”3äÄ

a
v r r

2. April abends 8 n Kolonialwarenr. r Oeffentli Hermannatr. 7
r LHandtagsabgeordneter oſſe

Lienetas den 1. April, abend

dito gornschet
nHatie a. J. S. Mittelstrabe 21 tet

O Preise im Schaufenster biſte beochten!

De e e e e

Aufnahmetermin bei de gewerbliche m
Ferufe ſchule für alles Beruf ulpflichtige i
Mittwoch, den 2. April 19 nachmittag
4 Uhr, in der Handwerker le, Gutjahi t

ſtraße I. uSchulzengnis und Schreibwerkzeug ſin
mitzubringen

für Panutoffeln J grenteceer Berufsſchulpflichtig ſind alle in hieſigen tSehuhm.-BRedarfsart. a
er reren bie neye grobe Zehfschrift für die Probleme der Zelt! e et wen e eren Wagen e

F Rgan, jede Jeder Inferessierie, jede gewerkschaftliche u. politische Organisotion muß 18 Jahren, wozu auch ſäntliche Arbeits-

9 v burſchen und ungelernte Arbeiter ge- Ihören, ferner alle weiblicken Handwerks-
lehrlinge oder handwerks mäßig irgend
wie beſchäftigten Arbeit erinnen unter n
18 Jahren. Für die Linſchnlung iſt t

e DiE GESELISCHIAFT
F h Herausgegeben Von Dr. Rudolf Hilfer ding haignch der Beſchäftigungsé yrt des Jngend

e en lesen. Die internationale Revue für Sozielismus und Politik bringt in lſchen, nicht aber der Wohnort maßgebend.
ihrer ersten Nummer, die am I. April erscheint, Beiträge von Vondervelde Halle, den 29. März 1924. 6282
Belgien), Broillsford (Enolend), Breanting (Schweden), Karl Kaufsky, Der Magiſtrat.

w

Dienstag früche

Seefiscke
m vbekannter Güte.

4
4

4

B2 chsminister e. D. Prof. Dr. Radbruch, Reichsminister a. D. Dr. Hilferding,
R chskanzler a. D. Hermann NMöller, preuß. Ministerpräsident Otto Braun,

Prof. Mendelssohn-Bartholdy und vielen anderen

e

7

Jabal waren

hl vorrätig
usd liefert in
allen Qualitäten

Am ſcharzen Brett im Wagegebäude
(Marktplatz 24) befindet ſict h eine die Feſt
ſetzung einer öffentlichen Anlage auf dem
Gelände des Kramer'ſchen Gartens an der

2

Je s Hieſt 100 Seiten sfark auf holzfreiem Papier in AnfiquaP 2 t 4
n 1] dinigset gedruckt monotlich einmel zum Preise von 1,20 Mk. Talſtraße betreffende Bekanntmachung.

d. Pfd. 8 1 7 T Halle, den 29. März 7924. 6283Raden e Kont 25, ich besſelle bei der Volkesbiatt-Buonbandiung, Hele, Gr. Uridutr. 27 De Magiſtrat.

Exempler „„Die Geselischaft“ D 4a Il 25. C. Rerseburge e ePf z e rer a J e 6 tName eſetzliche Miete im Landkreis Merſebur„Rotzungen. a. m ehe vbom l. April 1924 an. tDer Zuſchlag für laufende Inſtant.T ſetzungsarbeiten einſchließlich Schönheits
Die ſchönſten revaraturen wird von 12 auf 15 Prozen

Konfirmanden- erhöht. ſo daß der Geſamtzuſchlag 35 Pro
(bisher 32 Prozent) beträgt.Ceschenke vina Die übrigen Beſtimmungen meine
Bekanntmachung vom 27. Februar 19kinge, brochen bleiben in Kraft.

Arwbänder, Koller Merſeburg, den 31. März 1924.
Kochen Regahſong, er Vorſitzende des Areisansſchaſfes

uske.
Manschetten

en.
u man preisBeziehen Sie „LAGHER LINKS“ durch die Volksblatt- kannt bete voſt

Dichter-Schlachte e
im Aprib Programm a

tönnen noch mehr

Kundſchaft bekom
men, wenn Sie
in die

Buchhandlung oder von den Verkaufsstellen bezw. N. Voss,
den Austrägern des Volksblattes“, „Landboten“ oder der d

rnMansfelder Volkszeitung“ 2 Jüwelen FabrikatLeipziger Straße 1,
gegenüber Drogerie

Helmbold.
Fernruf 4624.

ono wonnen



Halle und Saalkreis.
Neue Leſer für das Volksblatt“
h zugleich neue Kämpfer für die Intereſſen der Arbeiter

u

D c e --1m2

Halle, den 31. März 1024.

e. Der Wahlkampf muß benutzt werden, der ſozialiſti
Preſſe eine größere Verbreitung zu verſchaffen. Je ma

r e iſt, deſto mehr Einfluß hat die Arbeiterſchaft auf
gebung acht jede Arbeiterfamilie zum 1. April auf das
ksblatt“ aufmerkſam. Es iſt gut ausgeſtattet und koſtet

illuſtrierter age „Volk und Zeit“ für den Monat
bei freier Zuſtellung in die Wohnung. Das „Volksblatt“

kein Organ, das dazu n iſt, um dem Verleger hohen
zubringen. Es iſt lediglich dazu geſchaffen worden, um

en der Arbeiterklaſſe zu wahren, um für den Sozialis-
mus zu kämpfen.

e Werbt wit Eifer vene Leſer
Unſere Jugendweihe

nd am geſtrigen Sonntage im kleinen Saale des „Volkspark“
und erfreute ſich zahlreicher Teilnahme. Der Freie Sänger-
leitete die Feier mit einem paſſenden und wirkungsvollen

heihgeſange ein. Genoſſe Ad. Thiele hielt die Anſprache, in
er die Jugend in eindrucksvollſter Weiſe aufforderte, ihre

in der Arbeit an ſich ſelbſt und ſpäter in der Mitarbeit
an den großen Zielen der Zeit gerecht zu werden. Nach Verteilung
n einem Bücherandenken und weiteren Geſängen erreichte die

aufs beſte gelungene Feier ihr Ende.

Nie wieder Krieg
Solange tauſendfältig Kain den Abel,
unbi oder blutig, noch erſchlägt,
und nicht der Streit, den einſt erregt zu Babel
des Sprachenkampfes rn beigelegt
ſolang nicht Poeſte als Taub' im Schnabel

des ewigen Vöſkerfriedens Oelzweig trägt
ſo lange, ſag ich euch, trotz der Fanſaren
des Fortſchrittjubels, ſind wir noch Borbaren!

Robert Hamerling.
Daß diejenigen die den Weltkrieg entfachten, nicht nur Barbaren, ſondern Vandalen, Unmenſchen, Rohlinge ſchlimmſter

Sorte waren und daß es ferner alle diejenigen, die uns heute mit
recheriſcher Leichtfertigkeit in einen neuen Krieg verſtricken

en, noch ſind, bewies der am Sonnabend im gut beſetzten
l Saal veranſtaltete Vortrag der Gemeinſchaft proleta
e reidenker: „Nie wieder Krieg

ortragende. Artur Wolf (Leipzig), ſchilderte an Hand
einer großen Anzahl Lichtbilder, die allerdings an Schärfe
oft zu wünſchen übrig ließen, den Krieg ſo, wie er ſich tatſächlich
a g hat und riß damit jenen dunklen Ehrenmännern, die be

e wieder mit dem alten Soldatenliede: „Kein ſchönrer m
Tod iſt in der Welt, als vor dem Feind erſchlagen“ krebſen gehen,
die Maske vom blutrünſtigen Geſicht.
Volf bewies einleitend, daß auch der Weltkrieg nur ein Glied
in der Kette aller Krieg iſt. Jeder Krieg gebiert zwangsläufig
einen neuen und einer iſt immer grauſamer als der andere.
in Vergleich der Waffen von 1870/71 und denen, die im letzten
riege gebräuchlich waren, zeigt das deutlich. Geſchütze vom klein

ſten bis zum größten Kaliber, Maſchinengewehre, Drahtverhaue,
Ninenwerfer, Tanks, Dynamitſprengungen, Flieger
omben, Flammenwerfer, V-Boote, Panzerkreuzer, Seeminen zogen
in bunter Reihenfolge vor dem Auge vorüber. Weitere Bilder

igten die furchtbaren Wirkungen die dieſe Waffen verürfachen.
derſchoſſene, vergiftete, verbrannte zerriſſene und zerhackte Men

Fhenleib cht etwa nur einzeln, nein, zu Hunderten, zu Tauſen-
e f in ſeinen Bildern und doch hat Wolf recht unddas wird ihm jeder wirkliche Fronſoldat beſtätigen müſſen das

grellſt e Bild, das je gemalt würde, die beredtetſte Zunge
nicht imſtande, das zu ſchildern und ſo zu ſchildern, was
wie es ſich da draußen zugetragen hat. Man

müchte trotzdem wünſchen, daß allen Müttern, allen Frauen, allen
Bräuten, einmal Gelegenheit gegeben würde, ſich dieſen Lichtbilder
vortrag anzuhsren. Es könnte dann unſeres Erachtens nicht vor
kommen, daß eine Frau, eine Mutter, wie wir es kürzlich in
einer deutſchnationalen Wahlverſammlung erleben mußten, für
einen neuen indem ſie mit den heiligſten Schwürenerſicherte, ihre Kinder im Geiſte des „Freiheitskampfes“ zu er-
sehenVWVeit über 18 Millionen Tote ſind im letzten Kampfe ge
blieben und das iſt ja gerade das Tragiſche an der jetzigen fort

ittenen „Kampfesweiſe“, daß nicht allein der Mann, der vorm
inde ſteht, dem Tode preisgegeben iſt; auch die Daheimgebliebe

nen, die rauen und Kinder, waren dem Hungertode
nd den feindlichen Fliegerbomben verfallen. Jn den Kriegs
ge r „ſtarben“ die Menſchen wie die Fliegen. Jn
inzelnen erer ſogenannten „Ruſſenlager“ ſtieg die Sterblich-
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eten) t ls 2eher
16 Schwerkriegsbeſchädigten, die heute noch als
inenſchliche Ruinen durch die Kunſt der Aerzte mit den gräßlichſten

erletzungen in den ſogenannken „Verſorgungslazaretten“ am
Leben erhalten werden, zeigte eine weitere Serie Bilder.

Helft alle mit, jeder an ſeiner Stelle. daß den Krieghetzern im
gehn Moment ein entſchiedenes „Nein“ entgegengerufen wer
en kann! Werbe jeder aktiv für die Gedanken der Völkerver

ſöhnung und der Menſchlichkeit. Wer ſich abſeits ſtellt, ver

fündigt ſichl! m m

Paraden der Hakenkreuzler.
Aus Mitteilungen der halliſchen und auswärtigen Preſſe iſt er

ſichtlich, daß die „Vaterländiſchen“ im Mai hier eine große Heer
ſchau veranſtalten wollen. Am Sonntag, dem 11. Mai, ſoll der
in der Neujahrsnacht 1928 von n jugendlichen Kommuniſten
vom Sockel gekippte Moltke wieder auf ſeinen Platz geſtellt
werden. Die Einweihung ſoll zu einer „ge waltigen Kund-
gebung für den nationalen Gedanken“ geſtaltet
werden. Sämtliche vaterländiſchen Verbände im Reiche ſind auf

Reichs, Staats und Kommunalbeamte!
Am Mittwoch, dem 2. April, abends /28 AUhr, findet im

Reſtaurant „Hofjäger“, Lindenſtraße, eine

Oeffentl. Beamtenverſammlung
att.

Miniſterialrat Dr. Badt- Berlin ſpricht über das Thema:
„Wir Beamten und die Reichstagswahlen.“

Zu dieſer für jeden Beamten wichtigen Verſammlung laden
wir alle Reichs, Staats und Kommunalbeamten freundl. ein.

Der Beamtenwerbeausſchuß der VSPD.

gefordert, an dieſem Tage „in enger Geſchloſſenheit bei der Wieder
aufſtellung des Denkmals ihren entſchloſſenen Willen zum Wieder
aufbau des Vaterlands kundzutun. Generalfeldmarſchall von
Hindenburg und andere bekannte Heerführer haben be
reits ihr Erſcheinen zugeſagt. Nach dem eigentlichen Ein
weihungsakt ſind Um züge durch die Stadt und ein Vorbei-

arſch der beteiligten Formationen an dem Generalfeld
marſchall v. Hindenburg vorgeſehen. Das kann ja ein ganz netter
Klamauk werden. Nur ſchade, daß der Belagerungszuſtand öffent
liche Umzüge und Verſammlungen unter freiem Himmel verbietet.
Für die Bismarckfeiern, die Surere wirkſamen Wahl
propaganda für die monarchiſtiſchen rteien geſtaltet werden
ſollen, ſind ebenfalls zwei „verdiente“ Heerführer als Redner an
gekündigt. Halle ſteht alſo im Brennpunkt der Hakenkreugbewegung.

Kultur und Klaſſenkampt.

Es geh har* auf hart. Mit der ganzen Brutgkität ſeiner wirt
chaftſichen Kraft fucht der Kapitalismus das Proletaxiat in den

taub zu zwängen. Mit nmiederträchtiger Hinterliſt ſchlachtet er
die Stunde der größten No: für ſeine gierigen Machtgelüſte aus.
Wie nie will der Kapitalismus Len Klaſſenkampf
und wie nie iſt der mit Blindheit geſchlagen, der den aus

prochenen, klaren Klaſſenkampf noch immer nicht als das
ittel zur Rettung des Proletariats aus ſeinem Elend, als das

Mittel zur Bewahrung vor der drohenden völligen Sklaverei und
zur Befreiung erkenn
„Frei iſt der Menſch, und wär' er in Ketten geboren. So haben
ſie alle in ihren höheren Schulen gelernt, die ſich da jetzt zu
Sklavenhaltern erniedvigen und dem Proletariat durch rückſichts
loſe Erhöhung der Arbeitszeit und weiteres Herabdrücken des
Lohmes auch noch den letzten Reſt von Menſchentum zu nehmen
beſtrebt ſind. Was nützt dieſem beſitzenden Unternehmertum alle
Bildung und Kultur? Haben wir überhaupt Kultur? Kann
Kultur im Kapitalismus überhaupt ſein? Die gegenwärtige
Stunde zeigt mit offener Deutlichkeit, daß Kultur aufs innigſte
verbunden iſt mit dem Klaſſenkampfe, daß der Klaſſenkampf
den Keim wahrer, wirklicher Kultur in ſich birgt.„Frei iſt der Menſch, und wär er in Ketten geboren.“ Jm Si

rektionshureau, im Salon und in Büchern, ja, da iſt der Menſch
frei, und in den Schulen lernt der Menſch, was große, freiee

keitsziffer bis auf 48 Prozent!!! Welche Schändlichkeit, Unmenſch-
lichkeit und Grauſameit ſich hinter dieſer Ziffer verbirgt, geht dar-

r Befrizu ie

wemag, den märz

Menſch unfrei, da iſt er nichts als ein gang gewöbnliches Werkzeutn der kapitaliſtiſchen Laune und Gier. v 3
iſt Theorte. tur iſt prophetiſches Künden von großen

Geiſtern. Kulzur iſt proletariſches Sehnen. Wirk-
lichkeit wird die Kultur, wenn das Proletariat durch zähen,
eſchloſſenen Kampf dem grae Feinde aller Kultur, dem Kapita-
ismus, die Fauſt auf den Nack
r die die Kultur, die Freiheit und Menſchentum erſt mög

m n
l

ie hat man den Klaſſenkampf im Bürgertum ſtets als niedrig
und tlich verworfen. Was ſagt man denn nun zu dieſem
Klaſſenkampfe, zu dem der Kapitalismus da heute mit ſolcher
kalten Brutalität herausforderi Was ſagt man zu dieſem
rückſichtsloſen Ggoismus, mit dem er ſich auf Grund ſeiner wirt
ſcho e Macht zum felbſtiſchen Diktator über Millionen wirt-
ſchaftlich Schwache macht und den Gegenſatz zwiſchen Kapitalismus
und Proletariat, den Klaſſe nſatz herausbildet, wie er ſchärfer
gar nicht herausgehoben werden kann?

Auch das Bürgertum, das uns ſtets wegen unſeres Klaſſen-
kampfſtandpunktes verurteilte, iſt ja ſelber Träger des Klaſſen-
kampfgedankens, und dieſen Klaſſenkampf, wie er da drüben ge

ihrt und rig wird, er wird für recht und billig und ſitt-
ich gehalken, obwohl dieſer Klaſſenkampf mit dieſem Geiſte

die allergrößte und allerverwerflichſte Unſittlichkeit und
Unkultur iſt, wie ſie die ganze Weltgeſchichte roher und un
menſchlicher noch nie geſehen hat. Denn dieſer Klaſſenkampf
des Kapitalismus will nichts als Geſchäft, nichts als Ausbeutung
nichts als Befriedigung der allernjedrigſten Triebe. Und dieſer
Klaſſenkampf wird dennoch von der herrſchenden Klaſſe gekämpft
und unterſtützt. Jn keiner anderen Erſcheinung kommt klarer die
ganze Un kultur unſerer Zeit zum Ausdruck.

Kultur wird allein aus dem proletariſchen Kampfe heraus.
Das Proletariat will auch ſein Recht auf Leben, das Recht ſeiner
Klaſſe. Aber es will nicht wie jenes rückſichtsloſe Herrentum den
Sieg ſeiner Klaſſe, damit die andere ins Sklaventum getrieben
wird. Ueber dem proletariſchen Klaſſenkampfe ſteht leuchtend ein
hoher, ſittlicher, der höchſte ſittliche Kulturgedanke.
Das Proletariat will als letzten Sinn des Klaſſenkampfes Men
s Die Jdee des Rechts, die Jdee der Freiheit, die Jdee
es Brudertums. Und eben darum muß das Proletariat einſt

ſiegen, weil ein hoher ſittlicher Gedanke eben letzten Endes nicht
anders als ſiegen kann.

Aber daß er ſiegt, dafür iſt der proletariſche die un
bedingte Vorausſetzung. Und darum zwingt keine Zeit ſo wie die
unſere zur unbedingten geſchloſſenen Kampffront aller Unter
drückten. Da darf es einfach keine Lauen und Trägen geben. Ent
weder Oder. Links oder rechts. Ein anderes gibt es nicht.
Und wer nur einen Funken von proletariſchem Fühlen und ſitt
lichem Wollen in ſich trägt, der muß ſich heute ſcharen mit all
ſeinen darbenden Schweſtern und Brüdern um das kamperprobte
rote Banner des Siegs.

Frauengruppe. Der nächſte Frauenabend findet am Mittwoch,
dem 2. April, abends 8 Uhr, im Gewerkſ
Tagesordnung ſteht ein Vortrag über: „Die r der Frau in
der Gemeinde.“ Referent Genoſſe Albert Müller (Halle). Alle
Genoſſen und Genoſſinnen, ſowie Freunde unſerer Bewegung ſind
herzlich eingeladen.

In der gewerblichen Berufsſchule findet die Aufnahme derSchulpflichtigen am Mittwoch, dem 2 April, nachmittags 4 Uhr. in

der Handwerkerſchule in der Gutjahrſtraße, ſtatt. Wie aus einer
heute veröffentlichten amtlichen Bekanntmachung hervorgeht, ſind alle

in hieſigen gewerblichen ſchèlichen Perſonen unter 18 e berufsſchulpflichtig.
und Schreibzeug ſind mitzubringen.

Schulzeugnis

Zeichen bitterſter Nat. Der Polizeibericht meldet Bei einer e
am 30. März in den frühen Morgenſtunden vorgenommenen Durch
fuchung der Feldſchennen und Strohdiemen des Landguies Gimritzwurdtg 6 ehe e Perſonen nächtigend aufgefunden. Sie wurden

dem Polizeigefängnis zugeſührt.

Jm Gedränge der Großſtadt. Am Sonnabend gegen 3 Uhr
nachmittags wurde auf dem Marktplatz eine 43jährige von
einem Str bahnwagen der Linie 7 erfaßt und zu oden ge
ſchleudert. Die Frau wurde hierbei am linken Unterſchenkel ſchwer
verletzt und mußte mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt
werden. Der Unfall entſtand dadurch, daß die Frau einem Rad
fahrer ausweichen wollt und ſo direkt vor den Straßenbahnwagen
lief. Dem Führer des Straßenbahnwagens und dem Radfahrer
iſt eine Schuld nicht beizumeſſen.

Schlimme Streitfolgen. Am Sonnabendvormittag wurde im
Roten Turm eine Schaufenſterſcheibe dadurch zertrümmert, daß
einer von ſich ſtreitenden Männern im Verlaufe des Streites in
dieſe hineingeſtoßen wurde, ohne aber glücklicherweiſe verletzt zu

werden. Jn der L 12,40 Uhr entſtand ander Ecke Niemeyer- Königſtraße eine Jert zwiſchen vier männ-
lichen Perſonen. Der hinzukommende Polizeibeamte mußte, um
die ſich Schlagenden r von ſeiner Hiebwaffe
Gebrauch m Durch den Waffengebrauch traten Verletzungen

Menſchen ſich als Freiheit dachten. Aber in der Wirklichkeit, da
draußen im grouen Alltag. da unten im Proletariat, da iſt der

Der weiße Schrecken.
13) Roman von Andor Nagy.
Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
Was ſoll er nun mit dieſem Menſchen beginnen? Soll er ihm
die it ins Geſicht ſchleudern? Soll er gegen ihn Anklage
erheben? Vor wem? Er, der Bourgeois, der Gutsbeſitzer? Er
jat keine Luſt dazu. Und nun glühte in ihm heftig, wie eine plötz

Ohnmacht, die Sehnſucht nach Ueberlegenheit auf, die Sehn
t des Verachtens aus vornehmer Höhe: eine Gebärde zuckte

h ſeine Gedanken, die auch unwillkürlich berechnende Gebärde
üdiſcher Großmut, die da ausdrückt: du biſt ſtolz und prahleriſch,

abſcheuſt, verachteſt und bedauerſt mich, du biſt ein Gentry, ichbin hlo ein Jude, bin aber trotzdem vornehmer als du.
zögerte noch eine Weile, als dächte er nach, dann ſagte er ge

laſſen:
„ja, ich erhielt das Geld, ſelbſtverſtändlich! Jch verſtehe gar

n wie dies geſchehen konnte, ſicherlich aus Zerſtreutheit, frei
lich, freilich, ich ließ es gar nicht hierher überweiſen, ſondern nach
Budapeſt Bitte, laſſen Sie das Geld von meinem Bankdepot
e hmen und der Produktionsgenoſſenſchaft anweiſen.
Es iſt in Ordnung,“ antwortete der zwickertragende Mann miß-

trauiſch und war gar nicht freundlich. „Wir werden hierüber ſo-
fort ein Protokoll aufnehmen, und Sie werden es unterſchreiben.

ute Abel zu Marczihazy hinüber. Doch vermochte er
lick von ihm r m verlor dadurch die Genugtuung.

ächelnder Vertraulichkeit mit dem

r e.
Nun
einen
ein Verwalter ſprach voll

einen Mitglied der Kommiſſion. 4„Bei Gott,“ ſagte er lachend, „Schuft ſei mein Name, wenn ian Luſt habe! Warum ſchließlich nicht, Sakrament noch
Weshalb ſoll nicht auch ich Produktionskommiſſar ſein?

cht wahr?“ e
Sie ſind keine Proletarier, Herr Verwalter! Wie wollen

men mit Proletariern arbeiten eWas heißt Proletarier? Sind denn Sie alle Proleta
e 4 7Wir überzeugte Sogzialiſten, wenn wir auch nicht

B
rier?

ſchaft geſchadet!“

dergleichen mehr. Das Weſentliche iſt: Sozialiſt werden und ſich
mit dem Proletariat identifizieren.“

„Was das anbelangt, ſo ſind viele Jhrer Scherze nicht nach.
meinem Geſchmack. Vergeblich, dieſen Leuten muß man befehlen!
Man darf ſie nicht aufs hohe Roß ſetzen, dann arbeiten ſie nicht.
Werden überhaupt nichts tun, wenn man nicht mit der Peitſche
dreinfährt!“

Er lachte.
er fort, „doch

„Jch ſteh' nun einmal ſo zu dem Sozialismus!“ fuhr
l's der Teufel, ich werde mir dieſen großen Ton

ſchon ein wenig abgewöhnen. Schlagen Sie mich ruhig als Pro-
duktionskommiſſar vor, ich werde dieſes Gut ſchon verwalten.
Aber nun los! Die Heren, ach. was ſag ich dal die Genoſſen wer
den doch zu einem kleinen Jmbiß zu mir herüberkommen!“

Er lachte hergzlich, als wären alle ſeine Angelegenheiten in beſter
Ordnung. Die Mitglieder der Kommiſſion zierten ſich ein wenig.
zögerten, ließen ſich bitten, machten ſich aber dennoch auf den Weg.
Um ihre Schwäche zu verhüllen, begannen alle auf einmal zu
reden.

„Ausgezeichnet! Genoſſe!
„Leſen Sie fleißig Marx, Herr Verwalter!

wohl anſtehen.“
bin kein Hundsfott!

Herr Genoſſe, nicht wahr
Das wird Jhnen

Doch hat Jhnen die viele Wiſſen-

Hoffentlich gibt's hier keine fleiſchloſen Tage?“
„Und auch kein Alkoholverbot!“
„Uebrigens, was das anbetrifft.“ erklärte mit größtem Ernſt

der zwickertragende Mann einem hinterher trottenden Gefährten,
„eigentlich iſt es ja im Intereſſe des Proletariats, die Fachkennt
nis auf jedem Gebiete auszunützen. Weshalb ſollte ein ſolcher
Heuochs nicht für uns arbeiten, wenn er arbeiten will?“

S freilich, er ſoll Produktionskommiſſar werden. Wir
werden ihn vorſchlagen.

Nach dem n da ſie fich die Zigarren anzündeten,
blieben Abel und rezihazy einige Augenblicke allein.

„Schauen Sie,“ n der letztere haſtig, um Abel zuvorzukom-
nien, „ich habe mit dieſen bereits Freundſchaft geſchloſſen, werde
durchſetzen, daß auch Sie zum Produktionskommiſſar ernannt wer
den. Wir bleiben ſchön S als ob überhaupt nichts geſchehen
wäre, werden bloß andere Titel haben. Ich werde nicht der gnädige
Herr Verwalter ſein, ſondern der Produktionskommiſſar-Genoſſe.

z „D waren, ſondern Lehrer, Rechtsanwälte, Gelehrte und

Ah h u S h h o

Sie werden nicht der gnädige Herr ſein, ſondern ebenfalls!

nicht ein, wohl aber waren drei Perſonen durch Stockhiebe. erheb-
lich am Kopfe verletzt.

Haben Sie eine Ahnung, wie gut das ſein wird? Wir werden das
hut ſo verwalten, aber ſo! Sie werden ſchon ſehen!

Abel antwortete mit keinem Wort. Er preßte die Lippen feſt
zuſammen, betrachtete ſo Marczihatzy.

„Verſtehen Sie mich doch!“ ſprach dieſer
r rebeiſeite muſizieren, wie in uns nur Platz hatl! Den Ertrag wer

den wir teilen.“ e pw„Bitte,“ hub nun Abel an, „bemühen Sie ſich nicht, laſſen Sie
das Reden, machen Sie mir keine derartigen Anerbieten. Jch danke
Jhnen dafür, daß Sie mit mir teilen wollen, doch tue ich ſo etwasar Habe es nie getan und werde es auch nicht tun. Machen

Sie's nur allein.“ S„Glauben Sie mir.“ ſprach Maregzihazy in einem Ton, der ſchier
wohwollend anmutete, es iſt faſt Feigheit, es nicht zu tun. Wir
werden doch nicht ſolche Narren ſein, dieſen Pack das ganze Gut
zu überlaſſen, da wir mit ein bißchen Geſchicklichkeit alles zurüdk-
manipulieren können. Weshalb ſollen nicht auch Sie etwas davon

bekommen?“ a SDies war Marczihazys aufrichtige Rede. Er nannte das Volk,
die Arbeiterſchaft, ein Pack und ſah darin nichts Unrechtes, alles,
was er konnte. lieber für ſich zu behalten Abel gegenüber hatte r
trotzdem etwas wie einen Ueberreſt von Redlichkeit und dies trieb
ihn zu ſeinem Vorſchlag; weshalb denn nicht? Soll doch auch
dieſer Menſch etwas abbekommen Wenigftens etwas zurück
erhalten! Dieſes Wohlwollen berührte Abel peinlich. Nun ſteht
dieſer Menſch vor ihm wie ein gutherziger Protektor, dem er ſchließ-
lich noch Dank ſchulden wird. t

„Nein, nein, danke!“ Abel wies das Anerbieten zurück, „danke,
bemühen Sie ſich meintewegen, nur nicht. Daß ich Jhnen die ſechs
malhunderttauſend Kronen nachgeſehen habe, iſt nicht von Belang,
braucht Sie zu nichts zu verpflichten. Doch muß ich Jhnen unter
vier Augen ſagen, ich hätte es von Jhnen nicht erwartetl! Sie
wiſſen ja, wenn Sie Geld verlangten, ich häbe es Ihnen ſtets ge
geben, aber auf einmal einen ſolchen Betrag und mich ſo zu ver
dächtigen vor dieſen Leuten, die meine Feinde ſind und mich am
liebſten bereits in den Kerker ſchleppten, nein, das habe ich von
Jhnen nicht erwartet. Das war ſehr häßlich, berührt mich un
angenhm und ſchmerzt mich. Von einem Marczihazy, den ich ge
ſchützt und zu dem ich Vertrauen hatte, dem es bei mir unbegrenzt
qut erging, von einem Marcezihazy muß ich ſchließlich erfahren, daß
er ein gewöhnlicher Defrandant iſt Das iſt ſehr peinlich!“

ch

en ſetzt und ſich die Ordnung

chaftshaus, ſtatt. Auf der

Betrieben irgendwie beſchäftigten männ

ſich näher neigend,
„wenn wir beide hier am Werke bleiben, können wir uns ſo viel
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wirt lieſe Wie dig virderli t. Fraticn die ädtiſchen J
wahrt, bewies ſie in der letzten StadtverordnetenVerſammlung
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muß d e t tadt dex Li er bürChe rn wieder das Leben ert 1 gerliche a egen i S n du falls
werden auhh die Erfolge der Arbeiter auf d mehrheit, der er entſchied, da menßl
politik und Arbeitsverhältnif edz ormer wurde ein anderer Angriff der bürgerlichen Fraktion abgeſchnehmen. Gewiß wird dieſe 31 e zur Gewerbe ſteuer waren vom Magjſtrat ann u
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Abend de igen, der aber nicht angenommen wurde. Bei Beratung derv i für ren sſchule e r JHNegses vom tahlhelm erer Fraktion ne tlha afe ge n iterenZuſt u immer e i Kreif die Jugend r re e 2 e J ebührenördnungZuſchri s politiſch re en Kreiſen an gen agiſtratsvorlage, die die Grundvermögensſteuer tm weitere „Die an wenige entnehmen wir folgende intereſſanten e legt, angenommen. Der übliche kommuniſtiſche Zw

Einzelheiten
u natürlich nicht fehlen. Wiederum hatte man die ErAue öſtlichen Teil der Provinz Sachſen, wo die Braunkohlen und Lueriofta vorgeſchoben und erhob nun Geſchrei, als die Mitglicber

m
h x z Bkteuinduſtrie und, die hammerwerke vorherrſchen, ſind die des Kollegiums nicht nach der kommuniſtiſchen Pfeife tanzten. Bei

und Wehrwolſgruppen direkt anf Befehl und mit Unter dieſer Gelegenheit ließ unſere Fraktion erklären, daß ſie in ZuDach dem Kampf in er chemſſchen Induftrie. See Wer J eingerichtet worden, ſie ſind von den auf kunft die Beratung von Anträge die erſt kurz vor der Sitzung ein
noch nie ein Rückzug angetreten worden, den Werken eingeſteüten ehemaligen Offizieren organiſiert und auf gereicht würden, überhaupt ablehne.
i fleitung für den Kampf in der Koſten der Werke feldmar chmaßig ausgerüſtet worden. Bezahlen] Delitzſch. Ginſchulung. Die Schulanfänger werden ein

dem die ſier den Unſinn muß dieſen Unfng netürlich der ſchlecht bezahlte Arbeiter un die geſchult Dienstag, den 1. April, vormittags 104 Uhr in derLerchenfe vernünftigerweife ein Zebbiterun die die hohen Kohlenpreiſe trägt. Chauſſeeſtraße und Bitterfelder Straße und vormittags 1134 Uhr
mußte der beſti erwartete ſtrategi Der Siabivelm hat der Zuſchrift zufolge auch die Abſicht, in einem n der Luiſenſtraße.

ü aus dem gigantiſchen Ringen r. „Jungſtahlhelm“ eine Spitzenorganiſation der ganzen deutſchen Jugend Gilenburg. An die Wähler- und Wählerinnen! Vom
e u d. Gewer ſt ſchule Wie Mlig wirde Dewegung zu (haſfen. Die angediſch. knochenweiche Vewegnng müſſe Marn s 12. Avril legen die Wählerliten aus. Alle Wätet

alles was nicht auf den Sowjetſtern ſchwört, der Korruption mit Gruppenführern der Stahlhelmrichtung durchſetzt werden. Der haben die Pflicht, ſich zu überzeugen, ob ſie in die Wählerliſte ein
te Verfaſſer ab ſfrs mr d w. '53 im tragen ſind, damit ſie am Wahltage ihr Stimmrecht ausüben könnenPuſenere eiten en lin der ur e elm und im ung s gen eng r ver d anertennenswerter Weiſe haben ſich eine Anzahl Genoſſinnen und

rektoren“ veran ſage W ſſen bereit gefunden eine Abſchriftder amtlichen Wähler-immt wußten nhrechen nutß t ksangehörige aus Angſt, ihre Stellung und ihr Brot rt un vörenktien ſie der der M verlteen n ſerntleben. Sie gehen in ind buſenfen s h Seht t die eher en geren Wehr nen
Zeit Giangtei tungen vollbracht, die alles bi Ftiermäßig“, ihren reaktionären Arbeitgebern zu gefallen. Ein Stimmbezirte eingeteilt. In jedem Stimmöezirk legt eine Viſte bei
den ten ſtellen. Nicht allein mit Flugſchriften, a Kommentar zu dieſen Schilderungen eines Eingeweihten erübrigt ſich. nachſtehenden Genoſſen aus. Alle Ünrichtigkeiten werden an der

eitſchriften uſw. man vor betreffenden Stelle eingetragen und wird von den Liſteninhabernin allen mittel alles weitere veranlaßt werden. Es folgt nun hier eine Aufzeichnungde oſte Grundverwögensſteuer und Rleingartenpachten. der Stimmbezirke mit den dazu gehörigen Straßen ind die Stelle,
verkehrte ch en r liegen Meldungen Nachdem durch Verfügung des Finangminiſters vor 14. Jamiar h henge n r n

e Hied Orte vör Die Material und Geldgentrale 1021 über die Rachprlfung ind Berichtigung der Verrertungkgrund pieſer usführlichen Straßen zuſammenſtellung aus Raummangel in
ber a ſann aber über ugt ſein, daß alle an unſere Genoſſen lage der Wertvermögeneſteuer dieſe PLuluna r a für r den Zeiten der Wahl nicht wieder erfolgen kann. Der 1. Abſtimmungs

en Sendungen „richtig verwandt worden ſind. Auch die „unkebauten, in der Umgebung von Städten un 9 uſtrieorten derirk umfaßt folgende Straßen: Bartholomäusaue, Brückenſtraße,

nie don o i und hin im bele ücke“ iſt, dürfte ſi ührt der Mi- 3genen Grundſtücke angeordnet iſt, dürfte ſich, ſo führt der Mi nr n ver ift kür Vollswohtfahrt, dem Amtlichen Peerpes Preſſedienſt ollmenerſtr, Dübenerſtr,, Dübenerplat. Dübenerlandſtr., Loſſaſtr.,
w u g

rationen die man jetzt in die illegale Zeit zurhchdatieren will, gitfolge, in einem Erlaß aus, ein Weg finden laſſen, um auch da e. e deeed. m
t in den Kampf tagen verſchiedenen Menſchewiſten“ zugegangen leingartenland vor äberma u
Daß da

iger, für die Kleingärtner Saſum Eilenbur 27peſa z Ko- g Oſt beim Genoſſen Jentzſch aus. 2. Abwawben der Glau n die de Wwergegg e untragbarer Grundſteuerbelaſtüng zu ſchüs en. Jns- ſimmungsbezitk: gelten Georgenſtr., Jakobsplatz, Kleine
ni zu verwundern, denn mit einer ſolchen Ve chtvörerband beſondere bietet die Beſtimmung der genannten Verfügung hierzui der Arveiter, der noch einigermaßen die Betonung auf dieſes en Weg, in der es heißt, daß Grundſtücke der cher Art FNanerſ re e r Zeen
S t nichts wiſſen 8 J nicht mehr in dem Umfange wie vor dem Kriege als Baugelände Roß beim Genoſſen Jucko Smuſehen e Abſtimmung
De e folg war dann auch danach. Weder in Pieaſteritz, noch angeſehen werden können, weil die Bebauungsmöglichkeit nicht Dorotheenſtr. Friedrichſtr. Marktplatz Gr Mau erſtr Magenſenſtr.

virt Feld und vor allem in Le ung hat man ſich an die mehr in dem Maße wie in der Vorkriegszeit beſteht. Rite plat Muldenſtr PNordring an Wilhelmſtr Einzuf
von Schuſter Arbeitsloſen Unioniſten und der unvermeidlichen Dieſe Beurteilung wird auf die meiſten HKleingarten- beim Gen Vrgel Wilhelmſtr 4. Abſtimmungsbezirk: Er
KPD.-Ju end einſtimmig gefaßten Parolen gehalten. Nicht fläſch en zutreffen, und Ueberlaſtungen dieſer Flächen dürften um Gartenſtr. Leſp igerſtr M hiplatz Rollenſtr üſtr M

a mo x Schild trager der „Kampf' leitung o eher zu vermeiden ſein, als es in der genannten Verfügung ſcherwe An uſlenplah Einzuſeben im Konjum Veipgigerſtt
i Leung ſtreikten Sie haben es ſich nicht enigehen laſſen, weiter heißt, daß „auch in Zweifelsfällen es zur Vermeidung von cnoſſen Seynengnn Abſuimmungsbegzirt:
gqh an dieſem Tage in gewohnter Weiſe den Beiriebsführer zu Steuerhärten zweckmäßig ſein werde, die Grundſtücke nach Breueſtr, Kariſtr, Kornmarkt, Schulſtr Siebertegaſſe, Ste

Hehrußen und ſich ſermer am Abend nicht abhalten laſſen. dem Dem Ertragoweri z bewertene Sei einer VPowegtung mat dieſen Einznſeben im Konſum, Breiteſtraße, dein Genoſſen Sinnit.Sia der Lerchenfeldſtraße den Bären von dem allgemeinen Geſihtspunkten beſteht kein Zweifel, daß die Grundvermögens- g Abt mungsbezirk: Bismardſtr, Bülowſtr e el
Etreikwillen in allen Bauten aufzubinden. Und das iſt das Wider ſteuer eine den r gartmern ſelbſt tragbar erſcheinende Höhe mm Shrederſ Südring Einzuſeben in der e
liche an dieſen Falſchmünzern, die e u daß gerade W nicht überſteigen wird. gwe ngner, S b mmunsedeitt v
ans auf dem ehe Kemand ugend Merſeburg. Etwas unverſtändlich. Wie uns gemeldet wird See eke r e v e r ew ehindert worden iſt, von ſeinem underäußerlichen Streikracht gehen in den ſtädtiſchen Betrieben die Betriebsführer herum und er g Abſtimr e 5 t Degentolbſtr, Feldweg en unt
Gebruch zu machen Beweis: die zwei Aufrechten vom Bau 248, kären, ab 1. April würde die auf 9 Stunden verlängerte Arbeitszeit z unrkdde Lehmber Funten weg. Furſtenweg G
die einzigen Streikenden des Werkes. Genau ſo feig war die in eingeſührt. Was dieſe Minierarbeit gegen den faſt einſtimmigen Wils W in ſt Halle et Rbrgenerſtt SBerſeburg ewählte Konrmiſſion, die der Leunadirektion Urfehde Beſchluß der letzten Stadtverordneten gpnng. a den r 3 Eingaſeben im Tivoli gen Genoſſen Ja e u wie
ganſagen ſonſt aber rechtgeitig „Herg'Beklemmungen bekommen nur 8 Stunden gearbeitet werden ſoll. bedenten beerl. Bergſr. geg. Grete Kellerſtr, Mittelſtr Leipgiger-

gſtieſ it d ich i mit die Warum erklärt der Magiſtrat, der ja in der Mehrheit aus Bürger 2h r ar h tun ihre lichen beſteht, nicht einfach Wir pfeifen auf die Beſchlüſſe der Stadt g. n r geee CetDoppelzüngigkeit den verdienten Eſelstritt verſetzen. Denn gerade verordneten. Unſere Genoſſen werden in der nächſten Sitzung in das Roß Loebe Aſſte iſt Ba laufenden Rumnmern ſehen Aue
ſie ſind es neben der höckerigen Geſellſchaft in Halle, die das Mätz Duniel dieſer Angelegenheit etwas Licht hineinbringen müſſen. s enden und Weyoßen, welche die Wählerliſte einſehen ben
chen von dem im Sterben ſegenden Kapitalismus immer wieder Naumburg. Die Volksbühne warb durch ihre letzten Ver ſich ihre Nummer auf. damit wird am Wahltag die Arbeit we
dem Arbeiter vorgaukeln in der beſtimmten Abſicht, daß auf diefe anſtaltungen mehrere hundert Mitglieder. Wir empfehlen allen rſeichtert; z B. Oultzſch Wilhelm, 7. Abſtimmungsbezirk Nr.
Roßtäuſchermanier immer noch welche reinfallen. Vor allem die Arbeitern, Angeſtellten und Beamten, zu der für Sonnabend abend Jm allgeineinen iſt es nun Pflicht aller Genoſſinnen und
ſo vielumworbenen „Sympathiſierenden“. Dieſe, ein merkwürdiges s Uhr angefetzten Gründungsverſammlung zu erſcheinen. dei der Wahlarbeit eifrig mitzuarbeiten, ſei es bei
Produkt einer ungleichen Paarung, die in der Lerchenfeldſtraße! Sitterfeld. Langſame Beſſerung des Arbeits teilung von Flugblättern oder anderen Arbeiten. Von unſerer Tätig
ihren Urſprung hat, haben ihren Erzeugern wenig Freude bereitet marktes. Die Entſpannung des Arbeitsmarktes hält an. Die keit hängt der Wahlerfolg ab. Am Donnerstagabend 8 Uhr findet
ſie haben glänzend verſagt. Trotzdem der Raſputin-Koenen vorher Geſamtzahl der Erwerbsloſen hat ſich ſeit dem 22. März 1924 im „Schützenhaus“ die erſte große Wählerverſammlung ſtatt.

nach Moskau geholt, gerade über fie den untrüglichen Tipp: „Jetzt um 133 auf 2999 vermindert, ſo daß der Rückgang in den letzten Schon heute muß eine eifrige Agitation einſetzen, um einen guten
oder nie abgegeben hatte zwei Wochen 541 beträgt. Es wurden weitere Einſtellungen von Beſuch zu erzielen. Es wird Sorge getragen, daß Störungen unter

Was für Notwendigkeiten ergeben ſich aus dieſem Handtrerkern vorgenommen, ſo daß zu erwarten iſt, daß in hſeiben. Redefreiheit wird garantiert, ſoweit dies in ſachlicher Form
Theater für jeden Gewerkſchaftler und jeden unſerer Partei nächſter Zeit ein Mangel an Handwerkern eintreten wird, wenn geſchieht. Gegen Störungen oder Sprengungsverſuche, ganz glei
genoſſen? Sie haben die unbedingte Pflicht, die greifbare Wen die Einſtellungen in gleicher Weiſe ihren Fortgang nehmen. Zur ültig von welcher Seite ſie kommen, wird rückſichtslos mit allen
dung zum Beſſeren unter den Chemiearbeitern ſofort zu unter zeit kann der Vedarf noch aus dem Kreiſe Bitterfeld gedeckt wer Mitteln vorgegangen werden.
ſtützen, wobei durch die letzten Vorgänge eigr groee Ma e m z r r v n d rerigl geliefert worden iſt. Die in periodiſchen Zwiſchenräumen deutet einen Rückgang von 196, ſo daß in den letzten zwei h T a ra Seſeht eekars von deſſen Lrabanſen wiederholten Putſche die Hauptunterſtühnngsempfänger um 1022 insgeſamt zurück Vorantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton
müſſ i ind. Die Zahl der Erwerbsloſen, die ſich der Kontrolle F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokalesmüſſen verſchwinden. Mitteldeutſchland darf nicht gegangen ſind. Die Zah verbäloſ Wiehe Alred Wiemehr der Tummelplatz dieſer perverfen Geiſter des Arbeitsnachweiſes noch unterſtellt haben, aber keine Erwerbs Vottl. Kaſparekz n r Alfre u e t
ſein. her muß wieder ehrlicher 5äher Kampf mit dem Unter loſenunterſtützung beziehen iſt auf 1228 angewachſen. für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle.

eeeooeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeZum B. t. F. Arie n 12 Piſſtes 57 Unſere Firma bürgt fürgeben wir bei Beſtellung von 1 Dutzend Kabinett von l Von W an fachgemäße beste u. hmliosteSchulanfang jö,- 1Wergröserung 12 voſterten 77 e
Konfirmnntktion S rats v z vaßbider Samson&bG0o.
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